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Schriſlleilung und Geſchäfloflelle: 
Katharinenſtraſze 1. 


Feruſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


Bezugspreis: 

für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Hans vierteljährlich 2,25 Mk., — 75 Pf., 

in der Geſchäfts- und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monallich Bi R 

für auswärts: bei allen Kaiſerf. Poſtauſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe: 

täglich abends mit Ausnahme der Som und Feſltage. 


S 


Die Kaiſertage in Poſen. 

Bis Dienſtag Mittag waren in Poſen u. 
a. eingetroffen: Prinz Friedrich Leopold, 
Prinz Albrecht von Preußen ſowie Prinz 
Ludwig von Bayern. Um 2 Uhr traf der 
Reichskanzler Graf Bülow ein, er wurde auf 
dem Bahnhof von den Spitzen der Behörden 
empfangen und ſtieg in der Generalland⸗ 


ſchaftsdirektion beim Präſidenten von 
Staudy ab. 

Um 6 Uhr erfolgte die Ankunft Ihrer 
Majeſtäten des Kaiſers und der Kaiſerin, 


ſowie des Kronprinzen nebſt Gefolge. Auf 
dem Bahnhof war großer militäriſcher Em⸗ 
pfang. Das Grenadierregiment Graf Kleiſt 
von Noliendorf (1. weſtpreußiſches Nr. 6) 
ſtellte die Ehrenkompagnie. Se. Majeſtät 
der Kaiſer begab ſich in der Uniform der 
Gardes du Corps zu Pferde, Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin im offenen Vierſpäuner in die 
Stadt. Eine Eskadron vom Ulauenregiment 
Kaiſer Alexander III. von Rußland (weſt⸗ 
preußiſches Nr. 1) eskortirt. Am Berliner 
Thor wurden die Majeſtäten von den ſtädti⸗ 
ſchen Behörden empfangen. Oberbürger⸗ 
meiſter Witting hielt eine Anſprache. Se. 
Majeſtät der Kaiſer erwiderte in 
einer Rede, in der er für die Kaiſerin und 
ſich herzlichen Dank für den Empfang der 
Stadt ausſprach und mittheilte, er habe mit 
heutigem Tage eine Ordre vollzogen, 
wonach das Rayongeſetz ein für alle 
mal fällt. Bei dieſer Stelle der Rede 
brach ein ungeheurer Jubel unter den tauſen⸗ 
den aus, welche den Platz am Berliner Thor 
beſetzt hatten. Der Kaiſer, die Kaiſerin und 
der Kronprinz ſetzten alsdann den Einzug 
in die Stadt fort. Auf dem Wege bildeten 
Truppen Spalier, Muſik ſpielte, die Truppen 
präſentirten. Von dem in den Straßen auf⸗ 
geſtellten Publikum, ſowie denjenigen, welche 
die Feuſter beſetzt hielten, wurden den Ma⸗ 
jeſtäten ſtürmiſche Ovationen dargebracht. 
Am Einzug nahm auch der Reichskanzler 
Graf von Bülow theil. Im Geueralkommau⸗ 
do, wo die Majeſtäten Wohnung nehmen, 
fand großer Zivilempfang ſtatt. 

Die Anſprache des Oberbürgermeiſters 
Witting hatte folgenden Wortlaut: Aller⸗ 
durchlauchtigſter, großmächtigſter Kaiſer! 
Allergnädigſter Kaiſer, König und Herr! 
Wollen Euer Majeſtät die ehrfurchtsvolle 
Huldigung der getreuen Stadt Poſen aller⸗ 
anädigſt entgegennehmen. Am Tage von 
Sedan hält der dentſche Kaiſer, an der Seite 
ſeiner durchlauchten Gemahlin, Einzug in 
unſere Mauern; wer von nus ſollte bei 
dieſem Anblick nicht im Junerſten ergriffen, 
erhoben, fortgeriſſen werden! Hundert Jahre, 
genan hundert Jahre müſſen wir in der Ger 
ſchichte unſeres Gemeinweſens zurückblicken, 
um Ähnlichen Glanzes uns zu erinnern, zu 
jenen Sommertagen des Jahres 1802 ſchweift 
der Sinn, wo einſtens an Luſſens Seite 
aa . au der Dritte bei 1 

ügezogen iſt. — Ein Jahrhundert preußi⸗ 
8 Geſchichte iſt ſeitdem verfloſſen — ein 
älnlum, in deſſen Verlauf hier an der 
Stätte tieſſten Verfalls preußiſcher Geiſt 
preußiſche Zucht und Ordnung getreten ſind. 
Geſchlechter kamen und gingen; altes fiel und 

14 7 

neues eutſtand: unverändert aber blieb im 
Wandel der Zeit die Liebe zu König und 
Königin! Zum dritten mal betreten Euer 
Majeſtät als unfer Landesherr die Stadt. 
Noch iſt es in treuer Erinnerung, wie Euer 
Majeſtät herbeieilten, als im Jahre 1889 
die reißenden Hochwäſſer der Warthe ſich 
verheerend über unſer Gebiet ergoſſen, und 
nuvergeßlich bleibt jene denkwürdige Sitzung 
im Rathhauſe, in der unſer Souverän uns 
ſeines landesväterlichen Schutzes verſicherte 
und ſelbſt die großen Linien vorzeichnete, in 
denen ſich die Entwickelung der Stadt zu be⸗ 
wegen haben würde und thalſächlich bewegt 
hat. Euer Majeſtät haben damals durch ge⸗ 
wiſſe Erleichterungen in der ſchweren Rayon⸗ 
laſt überhaupt erſt die Möglichkeit gedeihlicher 
Ausdehnung für das Gemeinweſen geſchaffen, 
und bewegten Herzeus wiſſen die Theil⸗ 
nehmer an jener Sitzung noch hente davon 


zu erzählen, wie des Kaiſers Majeſlät auf 
der Karte die Gebietstheile bezeichnet haben, 
nach denen die Stadt ſich zu erweitern hätte, 
und auf denen inzwiſchen unſere ſtark bevöl⸗ 
kerten Vorſtädte entſtanden find. Und wenn 
es uns heute vergönnt iſt, an dieſer Stelle 
— wo noch vor kurzem Wall und Baſtion 
ſich erhoben — das erlanchte Kaiſervaar zu 
begrüßen, ſo wiſſen wir nur zu gut, daß auch 
dies Euer Majeſtät kaiſerlicher Huld zu ver⸗ 
danken iſt. Auf das Machtwort des oberſten 
Kriegsherrn fällt der eiſerne Wallgürtel, und 
wo das Reich überlebte Vertheidigungsmittel 
aufgiebt, wird fortan Preußen feine beden⸗ 
tungsvollen kulturellen und wirthſchaftlichen 
Aufgaben in Gemeinſchaft mit der Stadtver⸗ 
waltung zu erfüllen haben. So weiß dieſe 
Stadt, ſo wird und darf ſie nie be 
was Enuerer Majeſtät fie an Dank ſchn . ‚ 
und jeder Stein ihrer Straßen en 
Ziegel ihrer Dächer predigt es laut und ei 
drucksvoll, daß uur im Schatten des Reichs⸗ 
paniers, daß nur in den Bahnen preußiſchen 
Regiments eine gedeihliche Entwickelung für 
dies Gemeinweſen möglich und denkbar iſt. 
Aus den jauchzenden Rufen der Menge aber 
wollen Euer Majeſtät huldreichſt ein Gelöb⸗ 
niß heraushören, das heut, bewußt oder un⸗ 
bewußt, aus jeder Bruſt ſich emporringt, — 
ein Gelöbniß, in dem alle Lieb’ und Trene, 
aber auch die zähe Entſchloſſenheit ſich aus⸗ 
prägt, feſtzuhalten an den dynaſtiſchen Tra⸗ 
ditionen, an Kaiſer und Reich — das Gelöb⸗ 
niß unſers alten Boruſſeuliedes: 

8 öuigs Ruf dringt tief in's Herz mir ein — 
55 din en Ru b will 5 Breuß ein!“ 

Die Rede des Königs bei der Be⸗ 
grüßung am Berliner Thor zu Poſeu lautet 
vollſtändig wie folgt: 

Mein lieber Herr Oberbürgermeiſter! 

Im Namen der Kaiſerin und in Meinem 
Namen danke Ich Ihnen für den herzlichen 
Empfang, das freudige Willkommen, das 
Uns entboten worden iſt und den reichen 
Schmuck, den die Stadt angelegt hat. Ich 
freue Mich, heute ein anderes, ein freund⸗ 
licheres Bild empfangen zu haben, als 
damals, als ich hierher kam, um die Noth 
zu lindern. Was dieſe Stadt iſt und was 
ſie geworden iſt, hat ſie der Arbeit preußi⸗ 
ſcher Könige zu verdanken, und auch Ich, 
als ihr Nachfolger, werde für Meinen 
Theil für die Wohlfahrt der Stadt ſorgen 
und es au Unterſtützung ihr nicht mangeln 
laſſen. In ihrem Aufſtreben iſt die Stadt 
gehindert worden durch den Feſtungsgürtel, 
der ihr allgemach zu eng geworden iſt 
und in deſſen Sprengung Ich deshalb ge⸗ 
willigt habe. Um aber der Stadt Gele⸗ 
legenheit zu geben, ſich auch weiter auszu⸗ 
breiten und zu entwickeln, habe Ich am 
heutigen Tage eine Kabinetsordre unter⸗ 
zeichnet, wonach das Rayongeſetz ein für 
allemal für Poſen fällt. (Unbeſchreiblicher 
Jubel.) Ich erwarte von dem weiten 
Blicke des Oberbürgermeiſters, von der 
Einſicht der Stadtverordneten und dem 
Patriotismus der Bevölkerung, daß ſich 
alle die weitere Förderung der Stadt nach 
Kräften angelegen fein laſſen. Ich hege 
keinen Zweifel, daß binnen kurzem hier 
neue Quartiere ſich erheben werden und 
auch der ärmeren Bevölkerung beſſere 
Wohnſtätten erſtehen werden, als ſie jetzt 
auf der Walliſchei bewohnt werden. Ich 
hoffe, daß ſie dort verſchwinden werden. 
Ich bitte Sie im Namen der Kaiſerin und 
in Meinem Namen der Bevölkerung Unſeren 
herzlichſten und innigſten Dauk für die 
n 25 ini auszuſprechen. 

bürgermeiſter die Hand. ene 

Am Berliner Thor überreichte di 
des Oberbürgermeiſters, von 8 
geleitet, der Kaiſerin nach der Rede des 
Kaiſers einen prächtigen Roſenſtrauß mit 
folgender Widmung: 

„Gott grüß Dich, hohe Kaiſerin!“ 
So ſprechen dieſe Roſen, 

„Gott ſegne unſere Kaiſerin!“ 
So jubelt's heut' in Poſen! 


Beim Zivilempfang im Generalkommando 
waren die Spitzen ſämmtlicher Zivilbehörden 
zugegen, ferner der Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen, Florian von Stablewski. Vor 
dem Gebände des Generalkommandos bildete 
eine Kompagnie des Grenadierregiments 
König Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſches) Nr. 7 
die Ehrenwache. 5 

Der Einzug des Kaiſerpaares vollzog ſich 
bei herrlichſtem Sonnenſchein und wolkenloſem 
blauem Himmel. Der Kaiſer trug die Uni⸗ 
form des Garde du Corps mit dem ſchwarzen 
Küraß, in der Rechten hielt er den Marſchall⸗ 
ſtab; er ſah von der Sommerreiſe ſtark ge⸗ 
bräunt und außerordentlich wohl aus. Die 


Kaiſerin trug ein fliederfarbenes Kleid mit 


Schmelz. 


Mit Sr. Majeſtät dem Kaiſer ſind ein⸗ 
getroffen: Herzog Ernſt Günther zu Schles⸗ 


wig⸗Holſtein, der ebenſo wie der Kronprinz 
dem Kaiſer zu Pferde folgte, ferner die 
Geuerale von Pleſſen, von Scholl und von 
Löwenfeld, Oberſtleutnant von Plüskow, 
Major Graf von Schmettow, Leibarzt Dr. 
Ilberg, Oberſtallmeiſter von Wedel, Vize⸗ 
oberſtallmeiſter Frhr. von Eſebeck, Oberhof⸗ 


meiſterin Gräfin Brockdorff, welche mit der 
Kaiſerin im Wagen ſaß, die Hofdamen von 
Stolberg⸗Wernigerode, 
Oberhofmeiſter Frhr. von Mirbach, Kammer⸗ 
herr von Keller, der Chef des Zivilkabinets 
Exzellenz von Lucanus, der Chef des Militär⸗ 


Gersdorff, Gräfin 


kabinets Graf Hülſen⸗Häſeler. 


Ein Theil der Häuſer, beſonders der 
Oberſtadt, hat bereits Dienſtag Abend illumi⸗ 
Mittwoch findet bei Lawiea die große 


nirt. 
Parade ſtatt. 


Auf beſondere Einladung des Kaiſers 
traf auch der deutſche Generalkonſul in 
Warſchau, v. Haxthauſen, zu den Feſttagen 
Earl of Roberts 
iſt Mittwoch Nachmittag eingetroffen. Abends 
7 Uhr trafen die vom Kaiſer eingeladenen 


in Poſen ein. Auch der 


Offiztere über Alexandrowo 
Dieſelben 


32 ruſſiſchen 
zur Kaiſerparade in Poſen ein. 


nehmen als Gäſte des Kaiſers an der Parade 
bei Lawica, ſowie an dem Mittwoch Abend 
ſtaltfindenden Paradiner theil und verlaſſen 
Untergebracht werden 


alsdann wieder Poſen. 
die ruſſiſchen Herren im Hotel Bazar. 


Die Ueberbürdung der 
Erwachſenen. 


Viel wird heutzutage über die Ueberbürdung 
der Schüler geklagt und geſchimpft, leider 
Wer aber ſieht die zunehmende 
wer 
thut Schritte zu ihrer Abhilfe? Es iſt That⸗ 
daß ſchon manche Haudwerks⸗ und 
mit 
Arbeit überbürdet ſind, daß ihre körperliche 
und geiſtige Entwickelung bedenklich darunter 


mit Recht. 
Ueberbürdung der Erwachſenen und 
ſache, 


Kaufmanuslehrlinge in einer Weiſe 


leidet. Denn wenn ſie ihr langes und 
ſchweres Tagewerk, das ſie oft ausſchließlich 


ins Zimmer oder in die geſundheitlich keines⸗ 
wegs einwandsfreie Werkſtätte baunie, voll⸗ 


endet haben, ſo dürfen ſie nicht der wohl⸗ 
verdienten Ruhe pflegen oder ſich etwa noch 
durch einen Spaziergang in Gottes freier 
Natur Geiſt und Leib erfriſchen; es geht nun 
vielmehr in die Fortbildungsſchule, wo noch 
zwei Stunden Schulſitz gepflegt wird. So 
geht es mehrere Jahre fort bei Leuten, die 
ohnedies ſchon 7—10 Jahre dem Hockerthum 
der Schule geopfert haben. Körperliche Be⸗ 
wegung, wie ſie das Turnſpiel und der 
Reiſemarſch in ſo vorzüglicher Weiſe bietet, 
gehen ihnen faſt ganz ab; dagegen treten 
frühzeitig der Bierſuff, das Rauchen und 
Wirthshaushocken in ihr Recht. Was 
Wunder, wenn bei dieſer naturwidrigen 
Lebensweiſe tauſende körperlich und geiſtig 
verkommen und die gefährlichen Wider⸗ 
wärtigkeiten, mit denen unſer Volksleben 
ſchon überreich bedacht iſt, noch vermehren 
helfen! 

Unvermerkt iſt der junge Handwerker und 
Kaufmann ins volle Mannesalter hinüberge⸗ 
treten. Aber auch jetzt heftet ſich das une 
heimliche Geſpenſt der Ueberbürdung an ſeine 
Ferſen. Denn wer hat deun heute überhaupt 


noch Zeit zur Erholung übrig? Der Militär⸗ 


dienst iſt ſeit Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit viel aufregender, kraftverzehrender 
geworden; aber er bedeutet doch noch die 
reinſte Ferienkolonie im Vergleich mit dem 
fieberhaften 


Haſten und Drängen des 
modernen Großſtadtlebens. Maſchine, Dampf⸗ 
kraft und Elektrizität, von denen man einſt 
ſo großes für die Freiheit und Wohlfahrt 
der Menſchheit erhoffte, haben den modernen 
Menſchen in Feſſeln geſchlagen, von denen 
er ſich vergeblich loszumachen ſtrebt. Das 
ganze öffentliche Leben und damit auch das 
Leben der Familie ſteht jetzt unter dem un⸗ 
heilvollen Zeichen des materiellen Erwerbs. 
Beamte, Kaufleute, Handwerker, Arbeiter — 
ſie alle werden rettungslos in den Strudel 
fieberiſcher, nimmer aufhörender Thätigkeit 
hineingeriſſen, bis ihre Kräfte zerrieben, ihr 
Lebenskapital vorzeitig aufgezehrt iſt. Denn 
zu den Aufregungen des Berufs geſellen 
ſich noch die der Politik und Religion, denen 
75 keiner auf die Dauer ganz entziehen 
ann. 

„Sind aber dem jo durchs Leben ge⸗ 
peitſchten Sterblichen noch einzelne Stunden 
der Ruhe beſchieden, mit was füllt er ſie 
daun aus? Mit Vereinsſitzungen, Bier⸗ und 
Weingenuß, Karteuſpiel, rauſchenden Ver⸗ 
guügen, die feine ohnehin überreizten Nerven 
aufs höchſte anſtrengen, den geſammten 
Organismus ſchwächen und ihn ſo auf der 
Bahn des glänzenden Ruins nur weiter hin⸗ 
abgleiten laſſen. Dazu kommt noch uuver⸗ 
nünftige Ernährung durch geſundheitsſchäd⸗ 
iche Speiſen und Getränke, wie Magarine, 
Saccharin, gebläuten Zucker, ſchlechte Biere, 
gepantſchte, gekupferte Weine, Eis, zu heiße 
Suppen, zu ſtarke Gewürze, verfälſchte Milch 
und Früchte, wodurch einem Heer von 
Krankheiten des Magens, 
der Nieren, des Herzens und der Nerven 
Thür und Thor geöffnet wird. Und da⸗ 
zwiſchen hinein nicht ein einziger Feſttag, der 
den überreizten, geſchwächten, vergifteten 
Organen wieder einige Ruhe und Erholung 
geſtaltete, höchſtens eine anſtrengende, un⸗ 
ſinnig geſteigerte Bergwanderung, die mehr 
ſchadet als nützt. 

Aber die Natur läßt es auf die Dauer 
nicht zu, daß ihre Geſetze ungeſtraft über⸗ 
treten werden. Mit ſchleichenden, nuheil⸗ 
baren Krankheiten ſtraft ſie die Sünden der 
Jugend und des Maunesalters, oder ſie ſetzt 
durch einen plötzlichen Schlagfluß einem 
ſolchen verfehlten Daſein ein vorzeitiges 
Ende, Möchte dieſe ernſte Warnung auge⸗ 
ſichts der vielen ergreifenden Fälle dieſer 
Art, die ſich täglich vor unſeren Augen ab⸗ 
ſpielen, der „gebildeten“ Menſchheit einen 
heilſamen Schrecken einjagen, ehe es zu ſpät 
iſt. Möchte ſie namentlich auch dem über⸗ 
mäßigen Genuß geiſtiger Getränke und der 
Uebernährung ſtenern, durch die jo tiefer 
Schaden angerichtet wird. 

— en nn nn} 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Franz Joſeph iſt in Be⸗ 
gleitung des Erzherzogs Rainer und mit 
Gefolge am Montag Mittag in Pola ein⸗ 
getroffen und mit Kauonenſalut begrüßt 
worden. Alsdann ließ ſich der Kaiſer mittels 
Hafenbootes nach der Pacht „Miramar“ 
überſetzen, die nachmittags vom Kriegshafen 
auslief, um zu der Manövereskadre zu 
ſtoßen. Montag Mittag erfolgte die Ein⸗ 
ſchiffung von Truppen auf vier für den 
Truppentransport beſtimmten Lloydſchiffen. 
Artillerie mit Geſchüben, ſowie Kavallerie 
und Infanterie wurden raſch und ohne 
Schwierigkeit an Bord gebracht. Nachts be⸗ 
gannen die Seemanöver mit einem Angriff 
der Torpedoflottille auf die die Truppen⸗ 
transporidampfer eskortirende Eskadre. 
„Der ſoeben aus Oſtaſien zurückgekehrte 
öſterreichiſche Diplomat Frhr. von Czickann 
hat ſich in Gaſtein, wo er jetzt zur Kur 
weilt, wiederholt dahin ansgeſprochen, daß 
die Deutſchen ſich in China ſowohl 


bei der Regierung als bei dem chineſiſchen | 


Volke der denkbar beten Stellung erfrenen, 


der Gedärme, 


N 
2 
5 

Ku 


aus Pretoria vom Freitag 


erwarten. 


weil Deutſchland es verſtanden hatte, den 
Chineſen ſowohl die höchſte Achtung als 
Furcht einzuflößen, mithin die bei dieſem 
Volke erforderlichen Grundlagen für günſtige 
und befriedigende Beziehungen zu ſchaffen. 

Ueber eine ſozialdemokratiſche Gewaltthat 
wird aus Ofenpeſt vom 1. September be⸗ 
richtet: Da in Agram ein Tiſchlergeſelleu⸗ 
ausſtand ausgebrochen war, hatte ſich ein 
Agent nach Ofenpeſt begeben, um Arbeiter 
zu werben. Von den von ihm angeworbenen 
Arbeitern wollten 12 nach Agram abreiſen. 
Die Peſter ſozialdemokratiſche Partei ver⸗ 
hinderte das jedoch. Ungefähr 100 Arbeitern 
gelang es, trotz der Polizeimannſchaft auf 
den Bahuhofsperron zu gelangen. Sie riſſen 
die 12 Arbeiter aus den Waggons und 
warfen ſie auf die Schienen. Zwei von den⸗ 
ſelben erlitten ſchwere Verletzungen. 20 Per⸗ 
ſonen wurden verhaftet. — Eine ſchöne 
Illuſtration zur ſozialdemokratiſchen Freiheit 
und Brüderlichkeit 

Serbenfeindliche Kundgebungen werden 
aus Agram gemeldet. Die Polizei war 
ohnmächtig. Die Hälfte ihrer Mannſchaft 
liegt verwundet im Spital. 
Der Streik in Florenz iſt am Diens⸗ 
tag faſt völlig beigelegt worden. 
In St. Etienne, Frankreich, hat am 


Sonntag der Ausſchuß des Bergarbeiterver⸗ 


bandes im Loiredepartement einſtimmig für 
den 12. September den Ausſtand im Loire⸗ 
revier beſchloſſen. — Der Sekretär des 
Nationalverbaudes der Grubenarbeiter Cotte 
erklärte auf Befragen, daß er die Ankündigung 
des Ausſtandes im Loirerevier für den 12. 
Seplember als ein wahres Verbrechen auſehe. 
Er hoffe, daß die Grubenarbeiter die Arbeit 
fortſetzen werden. 

Zu den von den Burengeneralen in 
London erhobenen Forderungen auf 
größere finanzielle Unterſtützung, Rückge be 
der beſchlagnahmten Güter, Gewährung 
einer parlamentariſchen Regiernug verlautet, 
daß in dieſen Punkten der König wie die 
Regierung zu Konzeſſionen geneigt ſeien, je⸗ 
doch die Forderung der Beibehaltung der 
holländiſchen Sprache in den ehemaligen 
Burenrequbliken rundweg ablehuen. Be⸗ 
züglich der anderen Forderungen erhielten 
die Burengenerale bei ihrer jüngſten An⸗ 
weſenheit in London bereits gewiſſe Zu⸗ 
ſicherungen. 

Die bedrohlichen Zuſtände in Irland 
werden durch folgende Meldung gekennzeichnet. 
Durch in Dublin veröffentlichte Bekannt⸗ 
machungen werden die Beſtimmungen ver⸗ 
ſchiedener Abſchnitte der „Crimes Act“ auf 
weitere 6 Grafſchaften und die Städte Dublin 
und Limerick ausgedehnt. Der Abſchnitt über 
die ſummariſche Rechtſprechung wird in ge⸗ 
wiſſen Diſtrikten dieſer Graſſchaften zur An⸗ 
wendung gebracht, ebenſo auch in Dublin und 
Limerick. 

Anläßlich ſeiner Thronbeſteigungsfeier 
hat der Sultan Montag nach der „Agence 
Bulgare“, ungefähr zwanzig wegen volitiſche 
Vergehen verurtheilte Bulgaren begnadigt. 
Die Feier der Throubeſteiguog iſt glänzend 
und ohne Störung verlaufen. 

Um die Kaffern zur Minenarbeit zu 
zwingen, hat Gouverneur Milner zu einem 
Gewaltmittel gegriffen. Wie „Wolffs Burean“ 
meldet, erließ 
Milner eine Verordnung, nach welcher jeder 


Ausgeſtoßzen. 


Roman von A. Marby. 


(Nachdruck verboten.) 
59. Fortſetzung. 

Fräulein Techmar weilte, wie jetzt oft in 
den Morgenſtunden, während die Freifrau 
noch ſchlief, in ihrem Zimmer! Ein paar 
mal war Gerhard nahe daran, die Laube zu 
verlaſſen, doch eine ahnungsvolle Unruhe zog 


ihn immer wieder auf feinen Platz zurück, 
ohne daß er ſelbſt ſich recht klar wurde, was 


ihn eigentlich zwang, Marias Rückkehr zu 
Endlich hörte fein angeftrengt 
lauſchendes Ohr das leiſe Kuarren der Gar⸗ 


teuthür, damit faſt zugleich einen dumpfen 


Fall. Ju der nächſten Sekunde beugte ſich 
Burghauſen über die regungsloſe Mädchen⸗ 
geſtalt, im Moment überlegend, daß, bevor 
er Gumal oder Kordi — Agathes Kammer⸗ 
frau — zur weiteren Hilfe herbeirief, er erſt 
allein verſuchen wollte, Maria ins Leben 
zurückzurnfen. Falls nur ein plötzlicher 
Schwindelaufall infolge zu ſchuellen Gehens 
fie darniedergeworfen, erwies er ihr ſicher 
einen Dienſt, wenn er jegliches Aufſehen ver⸗ 
mied. Er hob die Ohumächtige empor, trug 
fie in die Berglaube, ließ fie hier ſanft in 


einen der Gartenſtühle gleiten, löſte behnt⸗ 


ſam den halb in den Nacken geglittenen Hut 
von ihrem blonden Haar, nahm dann ihre 
kleinen, eiskalten Hände zwiſchen die feinen, 
rieb die erſtarrten Finger und fuhr ab⸗ 
wechſelnd mit eigenartigen Streichbewegungen 
über ihr wachsbleiches Autlitz. 
Gerhard bemühte ſich nicht erfolglos. 
Schon nach wenigen Sekunden durchflog ein 
krampfhaftes Erbeben den zarten Körper 


erwachſene männliche Eingeborene eine Kopf⸗ 
ſtener von jährlich zwei Pfund zu zahlen 


hat. Man glaubt, ſo heißt es in der Mel⸗ 
dung, daß dieſe Maßregel zur Löſung der 
Arbeiterfrage beitragen werde. Ob das zu⸗ 
treffen wird, ſcheint doch ſehr zweifelhaft, 
beſonders nachdem engliſcherſeits die Einge⸗ 
borenen zur Kriegszeit ſo verwöhnt worden ſind. 


Deutiches Reich. 


Berlin, 2. September 1902. 

— Der Kaiſer hat bei dem Richard 
Wagner⸗Denkmal, das am 1. Oktober enthüllt 
werden ſoll, eine Hauptfigur dem Eberleinſchen 
Entwurf hinzugefügt und die Zeichnung zu 
dieſer Figur ſelbſt entworfen. Es iſt die 
Geſtalt Wolfram von Eſcheubachs, die vor 
dem Sockel zu den Füßen Richard Wagners 
ſteht. Zur Feier ſelbſt werden durch das 
Zentralkomitee ſchon jetzt Anmeldungen ent⸗ 
gegengenommen. 

— Anläßlich der Auweſenheit des Königs 
von Italien iſt dem Polizeipräſidenten von 
Windheim das Großoffizierkreuz mit Stern 
des Ordens der italieniſchen Krone, dem 
Oberregierungsrath Dr. von Steinmeiſter das 
Kommandenrkrenz deſſelben Ordeus, dem Re⸗ 
giernugsrath Dr. Bärecke das Offizierkreuz 
des St. Mauritius⸗ und Lazarusordens ver⸗ 
liehen worden. 

— Der König von Italien hat auch der 
Stadt Potsdam 10000 Lire für die Armen 


überwieſen. 
Prinzen Adalbert, 


— Die kaiſerlichen 
Auguſt Wilhelm und Oskar befinden ſich 
gegenwärtig auf einer Beſichtigungsreiſe 
nach dem preußiſch⸗däniſchen Kriegsſchauplatze 
von 1864. 

— Der dentſche Botſchafter in Wien, 
Fürſt Eulenburg, hat ſich zur Kur nach Bad 
Gaſtein begeben. Dem „Lokalanz.“ wird aus 
angeblich ſicherer Duelle aus Wien gemeldet; 
Von der Kur in Karlsbad, ſowie einer ärzt⸗ 
lichen Behandlung in Berlin und darauf 
folgendem Aufenthalt am Meere hat der Bot⸗ 
ſchafter den erhofften günſtigen Erfolg bisher 
nicht erzielt. Sollte auch die Gaſteiner Kur 
ihre Wirkung verſagen, ſo wäre es nicht 
ausgeſchloſſen, daß der Gedanke, aus dem 
Staatsdienſte zu ſcheiden, feſtere Geſtalt an⸗ 
nähme. — Nach der „Nat.⸗Ztg.“ iſt dem 
Fürſten Eulenburg ein längerer Urlaub zur 
Wiederherſtellung ſeiner ſtark geſchwächten 
Geſundheit bewilligt worden. 

— Der kaiſerl. Gouverneur von Deutſch⸗ 
Südweſtafrika Oberſt Leutwein iſt aus Ham⸗ 
burg hier angekommen und im Hotel Kaiſer⸗ 
hof abgeſtiegen. 

— Der frühere Polizeimeiſter im Togo⸗ 
gebiet, Paul Schulz, iſt nach dem „Kolonſal⸗ 
blatt“ kurz nach ſeiner Rückkehr an Zucker⸗ 
harnruhr als Folge von Malaria in feiner 
Heimat Kunzendorf geſtorben. 

— Das Staatsminiſterium hielt am Dienſtag 
eine Sitzung ab. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Verfügung betreffend das Poſtweſen in 
den deutſchen Schutzgebieten Afrikas und der 
Südſee. 

— Eine vierte ſtädtiſche Irrenanſtalt will 
der Magiſtrat banen. Su Verfolg eines 
früheren Magiſtratsbeſchluſſes iſt in der 
letzten Sitzung beſchloſſen worden, obgleich die 
dritte Irreunanſtalt in Buch noch nicht voll⸗ 
endet iſt, das Programm für den Bau einer 


vierten ſtädtiſchen Irrenauſtalt von der zu⸗ 
ſtändigen Deputation aufſtellen zu laſſen. 

— Der diesjährige Parteitag der Frei⸗ 
ſinnigen Volkspartei findet vom 26. bis 29. 
September zu Hamburg ſtatt. Von der 
Tagesorduung verlautet bis jetzt noch nichts; 
doch iſt ein umfaſſendes Verguügungsprogramm 
bereits erſchienen. Die freifinnigen Parteitage 
werden bekanntlich unter Ausſchluß der 
Oeffentlichkeit abgehalten. 

— Polizeilich aufgelöſt wurde am Sonn⸗ 
tag Mittag die Provinzialkonferenz, welche 
die ſozialdemokratiſche Agitationskommiſſion 
einberufen hatte. Der die Verſammlung 
überwachende Polizeioffizier hatte nämlich 
verlangt, daß die anweſenden Frauen den 
Saal verlaſſen ſollten. Die Sozialdemokraten 
waren der Meinung, daß dieſe Agitations⸗ 
kommiſſion der polizeilichen Kontrole nicht 
unterworfen ſei. Trotzdem verharrten die 
Polizeioffiziere auf ihrer Forderung und löſten, 
als der Vorſitzende die Verſammlung eröffnen 
wollte, dieſelbe auf. 

Kiel, 2. September. Die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
Yacht „Standart“ iſt um 9½ Uhr abends in 
den hieſigen Hafen eingelaufen. — S. M. S. 
„Grille“ iſt heute Vormittag hier eingetroffen. 
Das Schiff mußte wegen lecker Feuerrohre 
in die Werft gehen. Es läuft heute nicht 
mehr aus. Die Flotte hat zur Abholung 
der Poſt zwei Torpedoboote entſandt. — 
Hente Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr 
ſtieß die Tjalk „Dorothea“ mit dem Torpedo⸗ 
boot „S 105“ zuſammen. Bei dem Zu⸗ 


ſammenſtoß wurde die Tjalk fo ſchwer be⸗Weichſel 


ſchädigt, daß ſie von Dampfern auf den 
Strand geſetzt werden mußte. Auch der Bug 
des Torpedobootes iſt ſtark verbogen. Der 
Zuſammenſtoß erfolgte auf der Höhe von 
Kitzeberg. 


a Nochmals 


der Fleiſchnothrummel. 

Die Fleiſcherinnerungen der größeren Städte in 
Rheinland und Weſtfalen haben bekanntlich eine 
allgemeine Erhöhung der Fleiſchpreiſe angekündigt 
und die Schuld daran auf die durch Greuzſperren 
herbeigeführte Theuerung und Kuappheit des 
Schlachtviehes zu wälzen verſucht. Dieſen Kund⸗ 
gebungen gegenüber wurde von agrariſcher Seite 
der bisher nicht widerlegte Nachweis geführt, 
erſtens, daß die Einfuhr von Rindfleiſch über die 
deutſche Grenze dauernd ftattfindet, und zweitens, 
daß die Schweinepreife auch in den für die Ein⸗ 
fuhr lebender Schweine inbetracht kommenden 
Ländern beträchtlich geſtiegen ſeien, ein Import 
von dorther deshalb die deutſchen Preiſe für 
Schweine nicht herabzumindern geeiguet ſei, wes⸗ 
halb denn auch eine im erſten Halbjahr 1902 von 
39 816 auf 99914 Doppelzentner geſtiegene Einfuhr 
von geſchlachteten Schweinen keinerlei preis⸗ 
drückende Wirkung habe ausüben können. Es iſt 
ferner mit Recht fortgeſetzt hingewieſen worden, 
daß ſowohl in Berlin, wie in Dresden, Leipzig, 
Zwickan, Plauen, Frankfurt a. M. und Mann⸗ 
heim, ebenſo in Hannover, Hamburg, Dortmund, 
Köln und Elberfeld die Viehmärkte überall laug⸗ 
ſam und flau verliefen und zumtheil ſowohl in 
Rindvieh wie in Schweinen Ueberſtand verblieb. 
Das alles hat aber die bayeriſchen Fleiſcher nicht 
gehindert, ſich dem Vorgehen ihren nord⸗ und 
weſtdeutſchen Berufsgenoſſen anzuſchließen. So 
haben die Münchner Metzgermeiſter eine allgemeine 
Erhöhung der Fleiſchpreiſe um 6 Pf. pro Pfund 
angekündigt. Sie behaupten, daß ohne die Zufuhr 
vom Auslande die Verſorgung der bayeriſchen 
Städte mit Schlachtvieh unmöglich ſei, und ver⸗ 
langen deshalb ein gemeinſames Vorſtelligwerden 
aller bayeriſchen Städte beim Bundesrath und 
Reichskanzler im Sinne der ungehinderten Einfuhr 
von Schlachtvieh aus den Nachbarländern. Wie 
wenig dieſe Klagen eine thatſächliche Berechtigung 
P.... c 


Marias, die dunklen Wimpern hoben ſich ver⸗ 
wundert auf Burghauſen, aber als im nächſten 
Moment ihr abirrender Blick die von der 
Morgenſonne hell beleuchtete Untervilla traf, 
wollte ſie ſich erheben, allein Gerhard wehrte 
ihrem Beginnen und hielt ſie ſauft an ihrem 
Platze feſt. f 

„Sie bedürfen noch eine Weile der Ruhe —“ 

„Nein, nein! Ich will — ich muß —“ 

„Sie müſſen fürs erſte nichts als in 
Geduld ſich fügen und nicht ihre Kraft 
überſchätzen, kleine Ungehorſame“, ſagte er 
mit dem Verſuch zu ſcherzen; doch als er 
fühlte, wie heftig ſie zitterte, ſetzte er ernſter, 
frei von Bitterkeit hinzu: 

„Erſchreckt Sie meine Gegenwart? Ich 
bemerke ſeit einigen Tagen mit Schmerz, 
wie Sie mir abſichtlich ausweichen, wodurch 
verſcherzte ich das Glück Ihrer Nähe, Frän⸗ 
lein Maria? Beleidigte ich Sie unwiſſeut⸗ 
lich? Wollen Sie, daß ich gehe, ſo ſagen Sie 
nur ein Wort. — Um Gotteswillen“, unter⸗ 
brach er ſich, äußerſt beſtürzt, als das un⸗ 
glückliche Mädchen, vergeblich bemühte ein 
Wort zu erwidern, plötzlich in Thränen aus⸗ 
brach, „um Gotteswillen, was iſt Ihnen ge⸗ 
ſchehen? Faſſen Sie Vertrauen zu mir! — 
Denken Sie, ich wäre Ihr beſter Freund, den 
Sie vor allen ...“ a 

„Vor allen — ach“ ein Blick hilfloſen 
Jammers traf Gerhard und bohrte ſich ihm 
in die Seele — „in der ganzen weiten 
Gotteswelt beſitze ich keinen Freund!“ 

„Und ich, Maria? Bin ich Ihnen nichts 
— rein nichts? Armes, geliebtes Kind —“ 
ein Strahl heißer Zärtlichkeit brach aus 
Gerhards Augen — „ſagt Dir kein inneres 


Ahnen, was ich für Dich fühle? daß ich 
mehr, viel mehr begehre, als nur Freund⸗ 
ſchaft von dem mir thenerſten Weſen auf der 
Erde, das zu beſitzen für mich Seligkeit 
wäre? Maria, geliebtes Mädchen, willſt 
Du mir das Recht geben, als Dein Freund, 
Dein Geliebter, Dein Gatte Dich zu beſchützen 
und zu bewahren gegen eine Welt voll Leid 


und Tücke?“ f 
legte ſich feſter um ihren 


Sein Arm r 
ſchlanken Leib, und wie er die leiſe bebende 


Geſtalt ſauft an ſich zog, Tank ihr blondes 
Ja iner an ſeine Bruſt. Gleich dem 
nen belebenden Trank, einem Verſchmachten⸗ 
den gereicht, durchſtrömten Gerhards Worte 
ſüß beranſchend Marias müde Seele, deren 
brennende Wunden, berührt vom Balſam der 
Liebe, ſich wie durch Zauber ſchloſſen. Es 
überkam ſie ein ſo wunſchloſer Friede, ſolche 
Ruhe, wie in einem ſchönen Traume, wenn 
der Geiſt im Gefilde der Seligen zu ſchweben 
ſcheint. Ein Herz zu beſitzen, das ihr ganz 
zu eigen — welch ein beſeligendes Träumen! 
Ach, daß es daraus kein Erwachen gäbe! 
Unwillkürlich ſchmiegte ſie ſich als gelte es, 
das Glück des Augenblicks feſtzuhalten, 
inniger an den theuren Maun an. 

Sekundenlaug hielten beide wortlos ſich 
umfangen. Es ſchien, als müßten fie ſich 
erſt faſſen, um zu vollem Bewußtſein des 
köſtlichen Glückgeſcheuks zu gelangen, das 
unerwartet, obgleich danach beider Herzen 
im heißen Sehnen ſich verzehrt, in dieſer 
Stunde dennoch unverhofft ihnen zu theil 
wurde. 

„Maria, mein ſüßes Mädchen“, begann 
endlich Burghanſen, dem beſtrickenden Taumel 


haben, das mögen einige Marktberichte aus bayeri⸗ 
ſchen Städten aus der jüngſten Zeit 55 
amberg, 19. Auguſt. Viehmarkt. Zutrieb: 

2100 Stück. Das Geſchäft war ſehr ſchleppend 
und blieben größere Zutriebe theilweise unverkauft. 
Primagualikäten wurden bis zu 1100 ME ge⸗ 
handelt, Mittelwaare hingegen war im Breite 
ſehr dena und koftete 800 bis 900 Mk, Fett⸗ 
vieh behauptete die hohen Preiſe; ebenſo Bun 
kühe. — Anz dem Schweinemarkt wurden 
Paar zum Preiſe von 30 bis 48 Mark pro 
Neu 57 Läufer zu 55 bis 90 Mk. pro Paar 

Nilruberg, 25. Auguſt. Spanferkelmarkt, 
Zufuhr 606 Stück. Der Handel ging Han. Die 
Preiſe ſtellten ſich das Paar: Sauaſchweinchen 
18 bis 28 Mk., Ferkel 30 bis 36 Mk., Läufer 40 
nk, 28. Aug. 8 

ich ach, } uguſt. iehmarkt. . 

trieb: 500 Ochſen und Stiere, 230 Nite Ar Rinder 
und etwa 300 Schweine und Ferkel. Handel 
ziemlich lebhaft. Mit den erzielten Preiſen 
waren ſowohl Käufer als Verkäufer zufrieden. 
Schlachtſchweine koſteten 44 bis 46 Pig. pro 
Pfund Lebendgewicht, Ferkel 36 bis 40 Pfg. pro 

Und. a 

Alſo genan jo wie in Norddeutſchland: 
Klagen der Fleiſcher über Mangel an Schlacht⸗ 
vieh und dabei überall flaue Viehmärkte mit 
Bures erheblichem Ueberſtand au uuverkauften 
Zutrieben. 


Provinzialnachrichten. 


Culmſee, 1. September. (Begnadigung.) Dem 
prakt. Arzt Pilatowski, der zu 2 Monaten Ges 
fäugniß verurtheilt war und ein Guadengeſuch an 
den Kalſer gerichtet hatte, iſt die Strafe auf dem 
Gnadenwege erlaſſen worden. 

Graudenz, 2. September. (Ju der Weichſel er⸗ 
trunken) Der 20jährige Schreiber Paul Kirſch 
aus Graudenz fuhr am Montag Abend zuſammen 
mit einem Genoſſen in einem Kahne auf der 

eichſel. Der Kahn ſtieß in der Nähe der 
Trinkemündung gegen eine mit Waſſer bedeckte 
Buhue und kenterte. Während der eine Inſaſſe 
ſich retten konute, iſt K. ertrunken. Die Leiche 
des jungen Mannes, der ſchwarze Kleidung trug, 
iſt ud nicht 3 . f der Eiſenb 

enz, 3. September. (An ** enbahn⸗ 
ſtrecke Thorn⸗Marienburg) find bereits die Fiir 
den Vollbahnbetrieb beſtimmten Lokomotiven in 
Gebrauch genommen. Es find 6 Maſchinen neueſter 
Konſtruktion eingeſtellt und in Graudenz ſtationirt. 
Der Oberbau auf dieſer Strecke ift, um ſchwere, 
ſchuellfahrende Maſchinen verwenden zu können, 
neugelegt bezw. verſtärkt worden. 

Konitz, 2. September. (Wechſel des Wacht⸗ 
komumandos.) Sofort nach Beendigung des Ma⸗ 
növers wird das bisherige Wachtkommando durch 
ein nenes, aus beiden Diviſionen des 17. Korps 
zuſammengeſtelltes, etwa 80 Maun ſtarkes Kom⸗ 
mando erſetzt werden. 

Stuhm, 1. September. (Ein unangenehmes 
Abenteuer) hatte Gutsbeſitzer Neumann in Schroop 
auf der Jagd. Als er auf ein Volk Rebhühner 
ſchoß, ſprang mit lautem Aufſchrei der Sohn des 
Rentengutsbeſitzers Karpinski, der an der Stelle 
ausruhte, auf; er hatte einen Theil der Schrot⸗ 
ladung ins Geſicht dekommen. Die Verletzungen 
ſollen glücklicherweiſe nicht gefährlich ſein. i 

Marienwerder, 2. September. ande 
Geſtern Nachmittag wurde neben der Hecke des 
Kirchhofes zu Stürmersberg die Leiche eines mit 
einem eleganten ſchwarzen Kammgarnfacketanzug 
bekleideten Mannes gefunden, der etwa 30 Jahre 
alt ſein mag. Neben der Leiche lag eine braune 
Sportmütze, wie Radfahrer ſie de tragen pflegen, 
und nicht weit davon eine jener bekannten Metall⸗ 
ſchächtelchen mit der Aufſchrift „Richard Brandts 
Schweizerpillen“. Der letzte Umſtand hat der 
Vermuthung Raum gegeben, daß der Verſtorbene 
durch Gift freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. 
Werthgegenſtände wurden an der Leiche, welche 
auf dem Ricken lag, nicht vorgefunden. Das 
Geſicht war mit lebendem Gewiiem derart beſetzt, 
dab ie Geſichtszüge des Mannes nicht er⸗ 

ennen ließen. 8 

Marienburg, 2. September. Einem ſchweren 
Unglück) ift der geſtern Abend von Elbing kommende 
Eiſenbahngzug bei Königsdorf entgangen. Als der 
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113 die ſich auf der Weide befaud, auf den 
gewaltſam ſich entreißend, mit vibrirender 
Stimme, „ſchaue mich an, — laß uns Auge 
in Auge die Gewißheit unſerer Liebe leſen, 
ſprich ein Wort — Kind, was iſt Dir,“ unter⸗ 
brach er ſich überraſcht, als plötzlich Maria, 
wie von Froſt geſchüttelt, faſt gewaltſam ſich 

ſeinen Armen zu entwinden ſtrebte. 

„Allbarmherziger — was habe ich ge⸗ 
than?“ murmelte ſie mit brechender Stimme, 
verzweiflungsvoll beide Hände über ihr 
Autlitz ſchlagend. 

Der Traum zerrann, fie war erwacht, das 
Glück des Augenblicks zerſtob in alle Winde. 

„Dein Geſchick iſt unwiderruflich mit 
dem meinigen verknüpft“, beantwortete Ger⸗ 


hard, dem ihr Zurückweichen als ine Kund⸗ 


gebung jungfränlicher Scham erſchien, ihre 
Frage in überzeugend frohem Tone. „Es 
iſt allerdings ein großer Augenblick von ent⸗ 
ſcheidender Wichtigkeit, doch ich hoffe, Maria, 
Du biſt Dir wohl bewußt, daß Du Dich 
einem Ehrenmanne verlobteſt, deſſen höchſte 
Lebensaufgabe es ſein wird, Dich glücklich 
zu machen.“ 

„Glücklich? Für mich giebt's auf Erden 
kein Glück“, ſtieß Maria mit fliegendem 
Athem hervor, „laß mich gehen — wir 
dürfen einander nicht angehören —“ 

„Warum nicht? Welche Scheidewand 
erhebt ſich zwiſchen uns?“ drängte Burg⸗ 
haufen ungläubig. 

„Frage nicht“, bat fie tonlos, „ich kaun 
es Dir nicht ſagen — nur das eine: wir 
müſſen vergeſſen — uns für immer trennen.“ 

„Nie und nimmer“, fiel er lebhaft ein, 
„es ſei denn, Dich binde ein früher gegebenes 
Verſprechen“, fügte er ſtockend hinzu. „Sage 
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Eiſenbahndamm hinauf. Hierbei wurden 10 Kühe 
von dem Zuge erfaßt, wovon acht ſofort in Stücke 
zermalmt wurden. Zwei Kühe wurden derartig 
verletzt, daß ſie au Ort und Stelle abgeſtochen 
werden mußten. Der Zug, der zwei Maſchinen 
hatte, wurde ſofort zum Stehen gebracht. Unter 
der zweiten Maſchine lagen zwei Kadaver ſo feſt 
eingekeilt, daß ſie nur mit großer Mühe hervorge⸗ 
holt werden konnten. Nach ungefähr 1%, Stunden 
kounte der Zug jeine Fahrt fortſetzen. Der Schaden, 
der war erwachſen iſt, beläuft fich auf etwa 
4000 9 


Danzig, 2. September. (Verſchiedenes.) In 
Sachen des „Deutſchen Tages in Danzig“ fand 
al Für An e Bene 

att. Für eine Dampferſahrt am Sountag den 
14. September früh nach Bröſen, Zoppot und 
weiter in See ſind 50 Pfg. pro Perſon zu be⸗ 
zahlen. Für das Geſangs⸗ und Inſtrumental⸗ 
konzert im Schützenhauſe ſind vier Danziger Ge⸗ 
ſanavereine und zwei Kapellen gewonnen. Der 
Magiſtrat wird die Feſttheilnehmer im Schützen⸗ 
hauſe begrüßen. Für die Fahrt nach Marienburg 
e 
ung 
SR Vertreter er Ortsgruppen des deutſchen 
Oſtmarkenvereius findet am Sonnabend, den 13. 
September, 3 Uhr nachmittags im Schützenhauſe 
zu Dauzig ſtatt. Auf der Tagesorduung ſteht u. 

: Abänderung des 8 3 der Vereinsſatzung (Ans 
5 : Der Miundeſtbeitrag für die Ortsgruppen 
= Bin Ofimaxten beträgt 2 Mart jährlich.) Die 
Sprachenfrage in den Ofſtmarken. Die Errichtung 

iner Universität in Posen. Die Schule in den 
Oftmarken. Bismarckſtiflung. Ausban des deut 
ſchen Weugſſe denen f n een 

0 * 1 un 1 m onnabe 
. ee 9 Uhr vormittags ebenfalls 5 
Schübzenhauſe zu Danzig eine Sitzung des Haupt⸗ 
vorſtandes ftakt. — Wegen der geſrigen Aus- 


3 uf dem Neubau des Bolizeipräfte [ft 
ums fd nech dier weitere Verhaftungen erfolgt. Süh 


u 
Kaiſer W l I 

part des Landhofmeiſters im Königreie 
wochen Grafen Lehndorff, des Fürſten zu en 
Schlobittem, des Oberpräſidenten von Richthofen, 
des Reglernnaspräſidenten v. Waldow, des Landes⸗ 
hauptmauns Brandt und anderer ein Denkmal 
Baier Wilhelms 1. enthüllt. 

ehlau 


kn Ztg.“ fein Abſchiedsgeſuch eingereicht. Als 
e 


berg, genannt. — In Sachen d 8 
Hufengymnaſiums nahm, wie die „bg. Hart. Ztg. 
meldet, der Herr Kullusminiſter in der den Ver⸗ 
tretern der Stadt Königsberg, Herren Bürger⸗ 
meiſter Kunckel und Stadtrath Tieſſen, gewährten 
Audienz den Standpunkt des Herrn Oberpräſt⸗ 
deuten von Richthofen ein und erkannte insbe⸗ 
ſondere an, daß es der Billigkeit entſpreche, die 
Stadt mit den Koſten des Staagtsgymnaſiums 
nicht zu belaſten. Der Miniſter erklärte ſich ferner 
bereit, unter gewiſſen Vorausſetzungen die Errich⸗ 
tung eines ſtaatlichen Gymnaſtums in dem ſüd⸗ 
lichen Stadttheile, etwa auf dem Terrain der 


alten Gasauſtalt, in wohlwollende Erwägung zu h 


ziehen. — Die Entfeſtigung Königsbergs wird den 
Gegenſtand einer Konferenz bilden, die im letzten 
Drittel des Oktober in Königsberg abgehalten 
werden ſoll. An den Berathungen werden Ver⸗ 
treter der Militärbehörde, des Magiſtrats, der 
ſonſtigen in Frage kommenden Behörden und des 
‚ —ũͤͤ ͤ ͤ 223** n „ 
die Wahrheit: beſitzt vielleicht ein anderer 
Mann Rechte auf Deine Perſon, die er eines 
Tages geltend machen darf?“ 
Ein Widerſtreit von Empfindungen erhob 
ſich im Juneren Marias. In Gerhards 
Frage bot ſich ein Answeg in ihrer Herzensuoth. 
Sollte ſie ihm ergreifen? Ach! in ſeinen 
Blicken und Mienen lag ein ſo ſchmerzlicher 
Vorwurf, aus dem Tone ſeiner Stimme ſprach 
ſolche Seelenqual, daß ſie nicht den Muth 
2 de Als r noch dringender 
etzte Frage wiederholte, zögerte ſie 
nicht 1 bene zu er Br f 
1 ‚ Nein, tan 1 
hat au er auf — nein! 
urghauſen athmete, 
beidenben ‚Sal, e a 22 
„Und doch“, forſchte er mild, „weigerſt 
Du Dich, dem Zuge Deines Herzens zu Km 5 
„Ach Gott, ich muß ja, ich muß!“ rang 
es ſich wie ein Aufſchrei aus Marias ſtür⸗ 
miſch wogender Bruſt. Niemals darf ich 
den Maun, den ich liebe, in mein unſeliges 
Verhängniß ziehen.“ 
„Den Du liebſt!“ rief Gerhard, als 
hätte er nur dieſen Ansſpruch verlangt, mit 
anflenchtenden Blicken. Endlich höre ich das 
ſüße Wort aus Deinem Munde und nachdem 
fein berauſchender Laut mir in die Seele 
gedrungen, verlaugſt Du, ich ſollte Dich aufs 
geben? Nein, Geliebte, vor dem unbekannten 
Schreckuiß — ſelbſt wenn es mehr wäre, 
wie ſpukhafte Einbildungen eines furchtſamen 
Mädcheuherzens — weiche ich nicht zurück.“ 
(Jortſetzung folgt.) 


Niemand 


einer 


Reichsſchatzamtes theilnehmen. — Ein Liebes⸗ 
roman hat geſtern Mittag in einem Hauſe am 
Mühlengrund ſein tragiſches Ende gefunden: eine 
19 jährige junge Dame, die Tochter eines Poſt⸗ 
unterbeamten, hat in dem Zimmer eines dort 
wohnenden jungen Kaufmanns, mit dem fie heim ⸗ 
lich verlobt war, einen Selbſtmordverſuch verübt, 
indem fie ſich — in dem Augenblick, als der Ge⸗ 
liebte, zum Mittageſſen heimkehrend das Zimmer 
betreten wollte — aus einem Revolver drei 
Schüſſe in den Mund jagte. Die Uuglückliche 
wurde, tödtlich verletzt, durch den Unfallwagen 
nach dem Krankenhaus gebracht. Die Urſache der 
That ſoll darin zu ſuchen ſein, daß die junge 
Dame in wenigen Tagen einem anderen, unge⸗ 
liebten Manne die Haud zur Ehe reichen ſollte. 
Gumbinnen, 2. September. (Zur Gumbinner 
Abſchiedsfeier) ſchreibt heute nach die „Deutſche 
Tageszeitung“: Die Nachricht, die wir über die 
Folgen der Gumbinner Abſchiedsſeier gebracht 
haben, bedarf in einigen Punkten der Berichtigung. 
Die Offiziere, die die Feier veranlaßt hatten, find 
nicht, wie zuerſt verlantete, verabſchiedet, ſondern 
mit der Gefeglichen Benfion zur Dispoſition ger 
worden. Das it eine weſentlich mildere Strafe. 
Die fernerere Mittheilung, daß die direkten Vor⸗ 
geſetzten, der Regimentskommandeur und der Ab⸗ 
theifnnaskommandeur veranlaßt worden ſeien, 
um ihren Abſchied einzukommen, iſt bis jetzt 
weder beſtätigt noch beſtritten worden. Dagegen 
wird die weitere Meldung, daß auch Oberleutnant 
Hildebrandt verabichiedet worden ſei, von der 
„Köln. Zig,“ auf Grund beſonderer Erkundigungen 
für unxichtia erklärt. Die Nachricht von dieſer 
Verabſchiedung ſchien uns auf den erſten Blick 
nicht recht glanblich, da ihm doch kein ſo ſchwerer 
Vorwurf daraus gemacht werden konnte, daß er 
die Feier über ſich ergehen ließ. Wenn man die 
Sühne, die die Gumbinner Abſchiedsfeier gefunden 
hat, nochmals in aller Ruhe erwägt, wird man 
e immerhin für ſehr ſchwer halten müſſen. Eine 
ne war unumgänglich nothwendig. Wir haben 
unſere Befriedigung darüber ausgeſprochen, daß 
fie erfolgt ift, und daß ſie ſo ſchuell erfolgt it. 
Aber trotzdem wird man ſich fragen dürfen, ob 
die Schärfe der Strafe dem Vergehen entſpreche. 
Wir ſehen in der Veranſtaltung der Abjchiedafeier 
keine Demonftration und keine Provokation, Ton 
dern nur einen ordnungswidrigen und taktloſen 
Mißgriff. Solche Mißgriffe dürfen im Difisier- 
korps nicht vorkommen, fie miſſſen gerügt werben. 
Die Frage aber, ob fie fo ſtark gewesen ſeien. daß 
die Schuldigen, wenn auch vielleicht nur auf Zeit. 
aus dem aktiven Heer n müßten, 
i rſchieden beantworte . 
en: 31. Anguſt. (Der Kirſchenverkehr 


von Rußland) iſt jebt als beendet auzuſehen. Es f 


id während der kurzen Dauer des Verkehrs gegen 
u er Kirſchen eingeführt. 

Trakehnen, 31. Auguſt. (Verkauf von Geſtüts⸗ 
pferden.) Am 4. September 11,45 Uhr vormittags 
ſollen in Trakehnen ungefähr 35 Geſtlitspferde, 
von denen elwa 15 Mutterſtuten und 20 Fohlen 


find, meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft h 


werden. 

Schulitz, 1. September. (Ertrunken.) Heute 
lrüb ertrank auf der Ueberfahrt nach der Weil 
kämpe der 20 jährige Sohn des Kämpenpächters 
Jaeſche, Der junge Mann bekam Krämpfe, ſtürzte 
in das Waſſer und verſank ſofort, bevor ihn der 
mitfahrende Arbeiter ergreifen konnte. Die Leiche 
war trotz eifrigen Suchens bis zum Abend noch 


nicht gefunden. 

Bromberg, 2. September. (Todesfall.) Der 
Kaufmann Theodor Simons von hier, der 
frühere Verleger des „Bromberger Unparteii⸗ 
ſchen“, iſt am Sonntag im Alter von 65 Jahren 
nach längerem Leiden geſtorben. 

Oſtrowo, 1. September. (Der Blitz) ſchlug am 
Sonnabend auf dem Gute Sieroſzewice, dem 
Grafen Skorzewski gehörig, ein; es braunte ein 
Pferdeſtall und eine große mit Erntevorräthen ꝛc. 
gefüllte Scheune völlig nieder. Es ſollen auch 
neun Pferde in den Flammen umgekommen ſein. 

Inowrazlaw, 31. Auguſt. (Frau Kommerzien⸗ 
rath Eva Levy hat zum Bau des Kaiſerin Auguſta 
Viktoriahauſes, welches in Poſen vom vaterländi⸗ 
ſchen Frauenverein der Provinz Poſen erbaut wird, 
10000 Mk. geſchenkt. Wie weiter gemeldet wird, 
at Fran Kommerzieurath Levy eine Einladung 
zu der anläßlich der Kaiſertage in Poſen ſtatt⸗ 
findenden kaiſerlichen Tafel erhalten. 

Oberſitzko, 30. Auguſt. 
In der heutigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
an Stelle des in den Ruheſtand tretenden Bürger⸗ 
meiſters Herrn Laſchke einſtimmig der Stadt⸗ 
ſekretär Herr Schmidt aus Pleſchen zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt gewählt. Der Amtsantritt 
erfolgt am 1. Oktober er. 
Liſſa i. P., 1. September. (Vom Blitz ge 
troffen) wurde dem „Liſſ. Tagebl.“ zufolge am 
Sonnabend Nachmittag gegen 6 Uhr das Gefährt 
des auf dem hieſigen Wocheumarkt regelmäßig 
verkehrenden Obſtpächters Liepold aus Guhrau in 
der Nähe des Dorfes Kalteborſchen. L. wurde 
dabei betäubt, während der mit anf dem Wagen 
ſitzende Arbeiter Friedrich Schlemmel aus Rawitſch 
ſofort todt war. 

Neuſtettin, 2. September. (Eiuem bedauerlichen 
Jagdunglück) iſt der Förſter des Rittergutes 
Trabehn Paul Zion zum Opfer gefallen. Während 
Zion mit dem Beſitzer von Trabehn voraufging, 
folgten ihnen zwei Herren. Wie verlautet, ſoll 
nun aus Verſehen das Gewehr des Juſpektors 
Friedländer ſich entladen haben, wobei der Schuß 
dem Förſter Zion in den Rücken drang. Schwer 
verletzt wurde derſelbe geſtern in das hieſige 
vaterländiſche Krankenhaus geſchafft, wo er bereits 
verſtorben iſt. 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 3. September 1902. 
— (Der Sonderzug mit den ruſſiſchen 
Offizieren), der auf der Fahrt nach Poſen 
geſtern Nachmittag den hieſigen Bahnhof paſſirte, 
beitand aus einem ruſſiſchen und zwei deutſchen 
Salonwagen. Im erſteren befand ſich der General- 
gonuverneur von Warſchau Exzellenz von Tſchertkoff 
und in den deutſchen Salonwagen befanden ſich 
etwa 30 Offiziere der verſchſedenen ruſſiſchen Regi⸗ 
menter, deren Chef Kaiſer Wilhelm II. iſt. 
Während der Dauer des Aufenthalts des Sonder⸗ 
zuges zog Generalgonverneur von Tſchertkoff den 
auf dem Bahnbofe zur Begrſißung der ruſſiſchen 
Säfte erſchienenen Grenzkomuſſſar Herrn Hanpt- 
maun a. D. Maercker in ein Geſpräch. Auf der 
Rückreiſe von Poſen werden die ruſſiſchen Offiziers⸗ 
deputationen ſchon heute Nacht um 1 Uhr wieder 
hier durchkommen, da dieſelben in Poſen nur an 
der heute ftattfindeuden Kaiſerparade und an dem 
nachfolgenden Paradediner theiluehmen. 


(Bürgermeiſterwahl.) | iib 


— (Berionalien) Der Rechtsauwalt Ferdi⸗ 
nand Diegner in Elbing u zum Notar mit Ueber⸗ 
weiſung ſeines Amtsſitzes in Elbing ernaunt worden. 

— Erledigte Oberförſterſtelle.) Die 
Oberförſterſtelle Kirſchgrund im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg iſt dem „Reichsauzeiger“ zufolge 
zum 1. Dezember d. 33. anderweit zu beſetzen. 

— Im Sommertheater) gelangte geſtern 
die amerikaniſche Farce „Chärleyhs Aunt“, d. h. 
Karlchens Tante zur Aufführung, iu welchem der 
Beuefiziat des Abends, Herr Schröder, die Titel⸗ 
rolle ſpielte. Das Publikum, das in dieſem Stück 
eine Probe amerikaniſchen Humors koſtete, — nur 
nicht „dull“ (langweilig), immer „bright“ (ſprühend) 
iſt die Parole drüben — hat ſich vortrefflich amü⸗ 
ſirt, da das Spiel faſt aller Darſteller ausge⸗ 


wurden die Majeſtäten von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt. 

Poſen, 3. September. Der „Volksztg.“ 
wird von hier gemeldet, daß das Konzept 
der Begrüßungsrede des Oberbürgermeiſters 
beim Einzug des Kaiſers vorher nach Berlin 
zur Einſichtnahme geſchickt worden war. 
Dort iſt jede politiſche Anſpiegluug aus der 
Rede geſtrichen worden. — Die 32 ruſſiſchen 
Offiziere, welche au der Kaiſerparade und am 
Baradediner theilgenommen haben, find auf 
ausdrücklichen Befehl des Zaren nach Poſen 
gekommen. Der Berichterſtatter der „Volks⸗ 


zeichnet war, — Morgen Abend. worauf wir noch zeitung“ bezeichnet als intereſſant, daß die 
ganz b 3 aufmerkſam iR | zeitung zeich g | 
Vorſtelluan sum Benefiz des Zrl. Volt ek dee ruſſiſchen Offiziere in dem ſtockpoluiſchen 


Hotel „Bazar“ wohnen. 

Berlin, 3. September. Das Armeever⸗ 
ordnungsblatt veröffentlicht eine Kaiſerliche 
Ordre an das Kriegsminiſterium, datirt: Poſen, 
3. September. Dieſelbe lautet: „Auf den Mir 
gehaltenen Vortrag beſtimme Ich: Die Stadt⸗ 
umwallung von Poſen auf dem linken Ufer 
der Warthe einſchließlich des Forts „Hake“ 
wird aufgelaſſen. Das Kriegsminiſterium hat 
das weitere zu veranlaſſen. 

Konſtantinopel, 2. September. Kontre⸗ 
admiral Palumbo iſt mit dem italieniſchen 
Geſchwader hente hier eingetroffen. 

Petersburg, 3. September. Der amtliche 
„Regierungsanzeiger“ meldet: Vor einigen 
Monaten zeigten ſich im Zuſtande der Ka ie 
ſerin Veränderungen, welche eine Schwau⸗ 
gerſchaft vermuthen ließen. Jetzt endete in⸗ 
folge von Ablenkung vom normalen Lanfe 
die Schwangerſchaft in einem Abortns, welcher 
ohne Komplikationen bei normaler Tempera⸗ 
tur und normalem Pulſe ſtattfand. 

Baſſe Terre, 3. September. Nach polizei⸗ 
lichen Meldungen kamen auf Martinique bei 
den letzten Ausbrüchen des Mont Pelée 1060 
Menſchen ums Leben und 1005 Meunſchen 
wurden verletzt. 

Verantwortlich für den Inhalt: Heinrich Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Wörſendericht. 
13. Sept. 2. Sept. 


wir den gleichen Erfolg wünſchen, wie Herr 
Schröder ihn gehabt hat. — Am Freitag den 
5. Septbr. findet ein intereſſantes Gaſtſpiel ſtatt. 
rl Margarethe Gieſe, eine am „Theater des 
Weſteus“ in Berlin gefeierte Operettenſängerim, 
wird ſich dem hieſigen Publikum zum erſtenmale 
als ⸗Roſalinde“ in der Straub'ſchen Operette „Die 
Fledermaus“ vorſtellen. Die „Roſalinde“ iſt eine 
ihrer Glauzleiſtungen. 
— (Wenn die Poſt zu „findig“ iſt.) Ein 
heiterer Vorfall ſpielte ſich in der letzten Sitzung 
des Schiedsgerichts für Berufungsunfallſachen beim 
hieſigen Amtsgericht ab. Eine Rentnerin aus der 
Brieſener Gegend ſollte hier zum Termin erſcheinen, 
damit ihre Anſprüche nach ärztlicher Unterſuchung 
feſtgeſtellt würden. Wie groß war das Erſtaunen 
des Gerichts, als ein blühendes Menſchenkind er⸗ 
ſchien, das durchaus nicht rentenbedürftig ausſah! 
Die „findige“ Poſt hatte es fertig gebracht, nach⸗ 
dem die Zuſtellung in Brieſen den Vermerk „Nicht 
beſtellbar“ erhalten hatte, eine Perſon gleichen 
Namens in einem kleinen Orte Oſtpreußens aus⸗ 
findig zu machen und dieſer war die Vorladung 
zugeſtellt worden. Die fo Zitirte hatte denn auch 
nichts weiter zu thun, als ſich zu dem Termin in 
Thorn einzuſtellen. Die fälſchlich Vorgeladene 
iſt billig zu einem Reiſevergnügen gekommen, da 
ihr die Koſten der Reiſe erſetzt werden mußten, 
aber es frägt ſich, ob die Poſt wegen der Koſten 

nicht regreßpflichtig gemacht werden kaun. 
— (Spaziergang durch ei 


ö rden, Leucht · 
thlirmen zu Schaaren die Köpfe einrennen, ſondern 
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ſabethſtraße, deſſen Spiegelſcheibe verſeukt war, Warſchau 8 Tage — — 
ein junger Mann ein und, nachdem er elwas ge.] Oeſterreichiſche Vaurnio ten 1 85-60 | 85-55 
noſſen, ging er haſtig — er ſchien etwas aufgeregt] Preußſſche Konjols 3%, . . | 92-10 | 2-3 
— durch das Fenſter auf der Gerberſtraße wieder] Preußische Konjols 5½ ] . 02 —10 1102-25 
inaus. Plier.... Die Scheibe war nicht] Pren iſche Konſols 3½ /, . 1102-10 1102-25 
perſenkt und ein großes Stiick ſtürzte mit dem] Deutsche Reichsaulehe 3%, . | 92-50 | 92-50 
jungen Mann auf das Trottoir der Straße.] Dent he Reichsauleihe 3½½ / 1102-50 10240 
Merkwürdigerweiſe blieb der Zerbrecher unver⸗⸗ We pr. Pfandbr. 3% neul. I. | 89-20 | 89--40 
lebt, BE yie Goch en Band e „„ „ 1 98-90 | 99-00 
abgerechnet, obw ibe entimeter 5 rieſe 3½% » 99 50 99 
dick I. Allerdings iir anf diese Weile er mehr] Posener Bfandbriese 4% J . 03 —40 248 


der Spiegelſcheibe, als dieſe ihm gefährlich ge⸗ 


” 89 «* 
V ½ % 1100 - 10 100 10 
worden, wenn ihm nicht etwa ſchließlich die lang Nalabe e A 8 8 er: 


ie. 1%/, Anleihe 


Rechnung präſentirt wird, e Rente 4% „„ — 1103-890 
s follte Yan Meute v. 1898 4% 88 90 | 85-80 
Be D l lee Diskon. Kommaundit⸗Aukbelle [8775 |187—25 


ein. 
ne Nachtwächterſtelle 5 
Bromberger Vorſtadt iſt ſofort zu peſeßen Sende 
find au das Polizeikommiſſariat zu richten. 
— (Berbaftet.) Unter den heute hierſelbſt 
verhafteten Perſonen befindet ſich auch der Buch⸗ 


Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 211—00 240 —50 
Base Vergw.⸗Aktien 

aurahütte⸗Aktien 202 —00 1202—75 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien. 100 - 00 100 - 00 


1 21 0 PER —— 
halter Beruhard Grzenja, der wegen Diebſtahls n 37. % 3730 — 
von der Staatsanwaltſchaft zu Poſen geſucht! Weizen September 15500 188 00 
wurde. Grzenia hat vermuthlich noch manches tober : 1153—00 15325 
andere auf dem Kerbholz. „ Dezember 


— 58. 

— (Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein Haar⸗ 5 1975550 — 
kamm und eine Quittungskartenaufrechunngsbe⸗ 
ſcheinigung des Kellners Adolf Koscieſſa. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Band bei Thorn am 3. September früh 1,00 Mtr. 
er 


Angekommen Dampfer „Graudenz“, Kpt. 
Schröder, mit 1600 Btr. div. Gütern und 3 bel. 
Kähnen im Schlepptau von Danzig, ferner die 
Kähue der Schiffer E. Wels mit 4500 Ztr. div. 
Gütern von Danzig nach Warſchau, C. Orli⸗ 


„ Luko in Newy. 
Roggen September . 
* tober . 
„ Dezember. . 136—25 [135—75 
Bank⸗Discout 3 pCt., Lombardzinsſuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1% pt., London. Diskont 3 Pt. 
Königsberg. 3. Sept. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 18 inländiſche, 260 ruſſiſche Waggons. 


Berlin, 3. September, (Städtiſcher Zeutralpieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
erkauf ſtanden: 162 Rinder, 2067 Kälber, 1083 

Schafe, 8331 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 


kowski mit 2400 und Joh. Koſtuski mit 2500 Ztr. 1 ind in Pf.): Für R 5 
Quebrachoholz von Danzig nach Warſchau, F. Je⸗ Di En ein Auggen übe böchcken 
ſtorski mit 5600 und St. Debka mit 2100 Btr.| Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt — ; 


Salz von Danzig nach Wloclawek. Abgefahren 
Dampfer „Graudenz“, Kpt. Schröder, mit 200 Ztr. 
Mehl und 150 Ztr. Oel nach Danzig. 


„ Podgorz, 3. September. (Sebanfeier.) Die 
hieſigen Schulen verauſtalteten geſtern anläßlich, 
des Sedantages eine Feier, bei welcher die Lehrer 
Auſprachen hielten, in denen die Kinder über die 
Bedeutung des Tages belehrt wurden. 


2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete — ; 3. mäßig genährte junge 

— . 4, gering ges 
iters 52-56; — Bulien: 1. voll⸗ 


mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
i enährte 53—55. ärſen 
vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths bis —; 2. vollfleiſchige, 


ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 

höchſtens fieben Jahre alt — ; g. ältere, aus⸗ 

Neueſte Nachrichten. pemaftete Kite und weniger aut entwickelte 

Poſen, 3. September. Um 7 uhr 45 genghete Kühe und hen 59 561 8. an 
Minuten begab ſich der Kaiſer, begleitet] gewährte ühe und Färſen 48—52. — 
vom Kronprinzen, au der Spitze der Fahnen⸗ Kal ber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
kompaguie nach dem Paradeſelde. Es folgte und, beſte Saugrälber 72—75 ; 2. mittlere 


Maſt⸗ und gute Saugkälber 68—70; 3. geringe 
Saugrälber 56-64; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) — ja 


1 

bis 73; 2. 7 0 8 
mäßig genährte Na und Schafe e aſe) 
58—63; Hol de 


im Wagen die Kaiſerin, ſowie die hier ein⸗ 
getroffenen Prinzen. Bei Ednardsſelde 
hatten Kriegervereine der Provinz Aufſtellung 
genommen. Das Wetter iſt prachtvoll. 
Poſen, 3. Auguſt. Die Majeſtäten trafen 
kurz vor 9 Uhr auf dem Paradefelde ein. 
Der Kaiſer ritt mit den Fahnen vor die 
Frout der Truppen und übergab mit einer 
Anſprache den Oberſten der Regimenter die 
neuen Fahnen. Alsdaun ritt der Kaiſer mit 
ſeiner Suite, wobei ſich auch der Gonverneur 
von Warſchau befand, die Front ab. Es 
fand ein zweimaliger Vorbeimarſch ſtatt. 
Der Kaiſer führte beide Male das 7. Königs⸗ 
grenadierregiment, Prinz Ludwig v. Bayern 
ſein 47. Regiment vor. Die Kaiſerin ritt, 
bevor ſie zur Stadt zurückkehrte, die Front 
der Kriegervereine ab. Bei der Rliickkehr 


2. ſchwere, — Pfund und darüber (Käſer) 
64 Mk.; i chige 59—62 ; 4. gering ent⸗ 
wickelte 61-63; 5. Sauen — bis = 
Rinder wurden bis auf 33 Stilck ausverkauft. Der 
Kälberhandel verlief ruhig. Schafe wurden etwa 
en abgeſetzt. Der Schweinemarkt verlief 
ru . 


4. Sept.: Sonn.⸗Aufgang 5.22 Uh 
Sonn.⸗Unterg. 6.48 U 
Mond⸗Aufgang 8. 2 U 
Mond⸗Unterg. 7.26 Uh 


vormittags 9¼ Uhr mein 
Vater und Großvater, 


im 78. Lebensjahre. 


5 Uhr, von der altſtädt. 


5 ser f 8 7 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe ſtarb heute 8 


der Ober⸗Telegraphenaſſiſtent a. D. 
Ernst Schikorra 


Thorn den 3. September 1902. 


Die frauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, nachmittags 
ſchenhalle aus ſtatt. 


8 


lieber Mann, unſer guter 


N fi Sr 
n ; 78 7 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Aus Anlaß des nächſten Wohnnugs⸗ 
wechſels bringen wir nachſtehende 
Vorſchrift der Baupolizei⸗Verorduung 
vom 24. Februar 1902 über das 
Beziehen von Wohnungen in 
neuen Hänſern oder Stockwerken 
in Erinnerung: 


„Silo, 

2. Die Benutzung von Gebäuden 
und Gebändetheilen zum danernden 
Aufenthalt von Menſchen darf bei 
Maſſivbauten früheſteus 4 Monate, 
bei Fachwerk⸗ und Holzbauten früheſtens 
2 Monate nach Ausſtellung des Rohr 
banabnahmeſcheines erfolgen. Bei 
Maijivbanten kaun die Friſt aus⸗ 
nahmsweiſe auf 3 Monate ermüßigt 
werden.“ 

Deujenigen Perſonen, welche in 
nenerbauten Häuſern bezw. Stock- 
werken Wohnungen zu miethen beab- 
ſichtigen, wird empfohlen, ſich durch 
Nachfrage in unſerem Sekretariat 
Gewißheit zu verſchaffen, von waun 
ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen. 

Thorn den 2. September 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der Woh⸗ 
nungswechſel am 1. und der Dienſt⸗ 
botenwechſel am 15. Oktober d. 38. 
ſtattfindet. Hierbei bringen wir die 
Polizei⸗Verordnung des Herrn Mes 
gierungs⸗Präſidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinnerung, 
wonach jede Wohnungs⸗Veränderung 
innerhalb 3 Tagen auf unſerem Mel⸗ 
deamte gemeldet werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unver⸗ 
mögensfalle verhältnißmäßiger Haft. 

Thorn den 2. September 1902. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Kantinenverpathlung, 


Die Kantine des Bataillons ſoll 
ſofort anderweit verpachtet wer⸗ 
den. Angebote mit eventl. Zeug⸗ 
niſſen find dem Bataillon bis 
ſpäteſteus 10. d. Mts. einzu⸗ 
ſenden. 

Bedingungen köunen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer des Bataillous ein⸗ 
geſehen werden bezw. werden 
bert 50 Pfennig Schreibgebühr 

berſandt. . 

Grandenz, Feſte Courbiere. 
II. Bataillon, 2 weſtpreuß. 

Fußzartl.⸗Regt. Nr. 15. 


Pferde⸗Verkauf. 


Am Montag den 22. Septbr. d. J., 
morgens von 9 Uhr ab, 
werden auf dem Hofe der Kavallerie⸗ 

Kaſerne etwa 


30 ausrangirte Dienſtyferde 


öffentlich an den Meiftbietenden gegen 
Baarzahlung verkauft. 
Thorn den 28. Anguſt 1902. 


Mlanen⸗Regiment von Schmidt 
(1. Pomm.) Ar. 4. 


r. 4 


Deffentlihe Verſteigerung. 
Donnerſtag den 4. Septbr. er., 
vormittags 10½ Uhr, 
werde ich auf dem Marktplatz zu 

Thorn, Jakobs⸗Vorſtadt 
1 faſt neuen Spazierwagen, 
ſowie 2 Spinde 2c, 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 


ſteigern. 
Thorn den 1. September 1902. 
Bendrik, 
Gerichtsvollzieher. 


wangsverſteigerung. 
Am Freitag den 5. Septbr. er., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königlichen Landgericht 
hierſelbſt, folgende Gegenſtände: 
1 Sopha, 1 Spiegel mit 
Konſole, 1 Sophatiſch und 
1 Schlafſopha 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Thorn den 3. September 1902. 
Boxke, Gerichtsvollzieher. 
Guten kräftigen Mittagstiſch, von 
50 Pf. au, bei Frau Thoher, 
Brückenſtraße 22, vorn II. 


J h Heirath vermittelt 
R 61 IK 6 bars Krämer, Lei zig, 


Brüderstr, 6. Auskuuft geg. 30 Pf, 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 5. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der ehemaligen Pfand- 
kammer am königlichen Landgericht 

hierſelbſt: 8 
2 Droſchken, 2 Droſchken⸗ 
pferde und 2 Raſirſtühle 
öffentlich zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn den 3. September 1902 
Hehse, Gerichts vollzieher. 
Das 


Konkurswaaren- 


Lager 


in Schönsee Westpr., 
zur J. Kasper'ſchen 
Konkursmaſſe gehörig, beſtehend aus: 


Manufaktur, 
Kurz⸗ und Weißwaaren I, 


ſoll im ganzen verkauft werden. 


Taxe Mk. 2419,46. 


Schriftliche Angebote ſind ſpäteſtens 
im Termin am 


Freitag den 5. September, 
vormittags 11 hr, 

bei dem unterzeichneten Verwalter ein⸗ 

zureichen. 

Beſichtigung des Lagers und Ein⸗ 
ſichtnahme in die Taxe kann im Ge⸗ 
ſchäftslokal in Schönſee in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden vorgenommen werden. 

Bietungskaution 500 Mk. — 
Zuſchlag bleibt vorbehalten. 

Thorn den 1. September 1902. 


Paul Engler, 


Konkursverwalter. 


Mein 


Zahnatelier 


befindet ſich jetzt Culmerſtr. 1, I. 
Th. Paprocki. 


Stellenanzeiger für besseres weib- 
liches Personal, Verlangen Sie 
Probenummer der Zeitung „Heimchen 
am Herd“ in Köpenick-Berlin. 


Hotel⸗ u. Landwirthin, Stützen, 
Kochmamſell, Köchin, Kinder: 
gärtnerin, Bonnen, Nähterinnen, 
Buffetfräulein, Verkäuferin für 
Konditorei, Stubenmädchen, Mäd⸗ 
chen für alles, Kellunerlehrlinge, 
Hausdiener, Kutſcher und Lauf⸗ 
burſchen erhalten von ſofort 


oder 15. Oktober gute Stellung. 


Stanislaus Lewandowski, 


Agentu Stellenverm. Heiligegeiſtſtr. 17. 5 


Schneiderin 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 


Marienſtr, 5, I. 
Für mein Kolonial⸗ und Deſtillations⸗ 
Geſchäft kann ſich eine 


14 1 " 3 
flüchtige Verkäuferin, 
der polnſſchen Sprache mächtig, auch 
ſolche, die nicht in einem Geſchäft ger 
weſen, melden. Zeugnißabſchriften und 
Gehaltsforderungen unter N. N. 100 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Cin kräftiges Mädchen, 


möglichſt vom Lande, für Hausarbeit 
in kleiner Familie zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht. 

Fran Direktor Schubert, 

Stärkefabrik. 
PR tubenmädchen 

Perf Höchinnen, de: 
für alles erhalten gute Stellen i. 
Stadt u. a. Gütern p. ſof. u. ſpät. durch 

Emilie Baranowskl, 


Stellenvermittl. Breiteſtr. 30. 
Ein anftäudiges, lüchtiges 
Dienſtmädchen, 


welches auch lochen kann, bei hohen Lohn 
ſogleich geſucht. Angebote unter 


E. D. d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 


Ein tüchtiger 


Fahrrad - Reparateur 


findet Stellung in der Fahrrad- 
handlung von Walter Brust. 


10 Malergehilfen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
Oiemens Fledler, Pr.⸗Stargard, 
Kaſeruenſtraße 1. 


fort zu vermiethen. 


Malergehilfen 
ſtellt ſofort ein 
G. Unfrau, Malermeiſter, 
Oſterode Oſtpr. 


2 tüchtige Schloſſergeſelen 


ſtellt ſofort ein 
H. Riemer, Schloſſermeiſter. 


500 Erdarbeiter 


für dauernde Beſchäftigung bei hohem] VVFEFEEEE ER ei REN 

Erste Bade Ind Buddingpulberfabrik Deutschlands, 
verbunden mit lukratipen Drogenſpezialitäten, ſucht per ſofort 
einen dauernden, tüchtigen, bei der Eugros⸗ und Detailkundſchaft 


Lohn können ſich melden 
Bauſtelle Barendt 
bei Dirſchau. 
Hermann Janicke, 
G. m. b. H. 


Für mein Tuch⸗, Uniformen⸗ und 
Maaßgeſchäft ſuche einen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung. 8 
Artushof, . Doliva, 


Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufburſche 


kaun ſich ſofort melden 
Alfred Abraham. 


Geſucht 4520 000 Mk. 


auf ein Geſchäftsgrundſtück, beſte Ge⸗ 
ſchäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter E. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Die dem Beſitzer Eisenhardt 
(früher Kurowski) gehörigen 
Lündereien 
in Mocker, Thornerſtraße, an der 
Riugchanſſee gelegen, ſollen am 


Dieuſtag den 9. Septbr. 1902, 
nachmittags 2 Uhr, im Gaſthauſe 
Schwarzer Adler, Mocker, frei⸗ 
händig im ganzen oder in kleinen 
Parzellen unter ſehr günftigen Be⸗ 
dingungen 9 werden. Die 
Parzellen eignen ſich gut zu Bau- 
plätzen. 


Gasthaus, 


Reſtauration, Schauk, auch mit 
Kolonialwaaren, zu pachten geſucht. 
Augebote unter Nr. 186 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Tischlerei 


mit Geſchäftsräumen und Sarglager 
iſt kraukheitshalb. zu verpachten; 
zur Uebernahme erforderlich 3000 Mk., 
auch das Grundſtuck, über 400 qm 
groß, zur Fabrik⸗Anlage ſich eignend, 
iſt zu verkaufen. 

J. Golaszewski, 

Thorn, Jakobsſtr. 9. 


hänzlieher Auserkau, 


um ſchnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Breunholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
Reſtaurationsgegenſtände. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Neu Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofftr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharineuſtr. Nr. 7. 


Feldbahnschinen 
und Lowries, 
gebraucht, gegen Kaffe per ſofort; 
zu kaufen geſucht. Angebote 


unter F. F. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Achtung! 
Für alte Möbel, Kleidungsſtſſcke, 
Wäſche, Betten zahle ich ſtets die 
höchſten Preiſe, nicht wie andere 
Prahler. Benditt, Heiligegeiſtſtr. 6. 


3 Fach Feuſter 
ohne Glas, 2 Fach Schan⸗ 
fenftertpüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 
dene alte Thüren 
find zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 
Fortzugs halber gebrauchte Möbel 
zu verkaufen: Schlafjopha, eich. Bett 


d. geſtell mit Matr. und Kiffen, Waſch⸗ 


tiſch m. Marmorplatte, Stühle, Tiſche, 
Spiegel. Beſichtig. vorm. 10—12 Uhr 
Culmerſtr. 11, I. nach vorn. 


Strobandſtr. 7, lll. 


Verkäufl. 1 Sopha, Küchenſp., Kupfer⸗ 
keſſel, Wanne, Kommode, Tiſche, Bilder, 
1 Muſiklampe, 1 Spiegel, Porzellan⸗ 
und Glasgeſchirr, 2 Bettgeft. m. Matr. 


Ein komplettes 


Schmiedehandwerkzeng 


iſt billig zu verkaufen. Näheres bei 
Ww. Siewert, 
Thorn, Gerechteſtraße 19/21. 
Geſ., frdl. möbl. Zimm. f. 1—2 
Herr. z. verm. Gerechteſtr. 17, III, I. 
in freundl. möbl. Zimm. von ſo⸗ 
Araberſtr. 5. 


Druck und Verlag von C. 


13 Walter Brust! 


Eingeführte Lebende Unfalle und Haftpflicht⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


ſucht einen thätigen 


Hauptagenten, 


der in beſſeren Kreiſen Zutritt hat. 


Angebote mit Angabe bisheriger 


Thätigkeit unter „333“ an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


beſteus eingeführten 


gegen hohe Proviſion. 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Proviſionsvertreter u 
Angebote mit Referenzen unter 1111 an die Geſchäfts⸗ 


. L. Mora, 


Balkon- und Garten-Möbel, 


ſowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 


M. Sieckmann, 


Heinrich 


Schillerſtraße 2. 


n 


Iokomobilen und Dampidrexeh- Maschinen, 
Dampistrohpressen, Niroheleratoren, 


anhängbar und fahrbar, 
sowie alle anderen landwirthschaftlichen Maschinen und Geräthe 
empfehlen 


Hodam & Ressler, 


Maschinenfabrik, 
Danzig und Graudenz. 


FF Ein noch ſehr gut erhaltenes 
7 Fahrrad 
AN 8 Marke Naumann's Germania) iſt 
2 i bidlig zu verkaufen 
m N Mellieuſtraße 55, I. r. 
AN N 
5 4% Neuner Wagen 
N N WW für 250 Mk. abzugeben. 
3 h IE 2 8 Pieper, Friedrichſtr. 10/12. 
A SEN: 2) W | Iäjährige, edle ze 
Kinder- Wagen „Stute DER 
IN 8 truppenfr., ſehr aus⸗ % FE A: 
2 und . dauernd, für 400 Mk. n 
Sportwagen ed 
/ in der Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 
a U U N Neuer 


in einfachſter bis zur eleganteſten Y 
Ausführung empfiehlt billigſt 0 
* 


3 THORN, 5 


I Zriedrichfte.= Ecke. Albrechtſtr. 9 


2 Mechaniſche Werkſtatt. * 
6 RFernſprecher 308, ag W 


— — 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn 100000 Mk, a 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
arten⸗Lotterie, Ziehung am 18, 
ktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Br don 8 
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 1518 Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., à 3,50 Mk. 
zu haben in der 


Geſchäftsſtele der „Chorner Prefe*. 


Wegen Aufgabe meines 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
M. Sieckmann. 
Schillerstrasse Nr. 2. 


Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. 
bill. z. verm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Dombrowski in Thorn. 


Polyphon⸗Muſikautomat. 


mit Glockenſpiel billig zu verkaufen. 
Zu erfr. i. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 

Seglerſtr. 6, part., iſt umzugs⸗ 
zugshalber eine elegante Garnitur, 
ſowie andere Möbel u. Wirthſchafts⸗ 
geräthe billig zu verkaufen. 


| Frühbeetienster 


aus 4 cm I, Klaſſe Kieſernholz, mit 
firnißgetränkten Zapfen u. Scheeren, 
gefirnißt und verglaſt, 94 156 cm, 
Dutzend 48 Mark. Gärtnerglas und 
Diamanten zu billigſten Preiſen. 
— Gegründet 1886. — 
E. Hoffmann, 
Marienwerder Wftpr, 


Pam. Gänſe⸗Rollbrüſte 


von nur jungen Gäuſen empfiehlt 
A. Kirmos, Eliſabethſtr. 
Feruſprecher 286. ——— 


Feine Wäſche 


wird ſauber und billig geplättet 
Baderſtraße 4, I. 


Formulare 


Baukostenanschlägen und 
Massenberechnungen 


ſowie 


ses Lohnlisten, a 
8 und I4tägige, 
hält vorräthig die 
C. Dombrowski “we Huchdruckerei, 
____Kathavimenfizape 1 


Friedrichſtr. 14, Eckhaus, 


herrſchaftl. Wohn., beſtehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und ſämmtl. 
Zubeh., auf Wunſch Burſchengel., vom 
J. Oktober zu vermiethen. 


Sing-Verein. 
Donnerſtag, abends 8 Uhr: 
Probe. 


Viktoria⸗Thegter. 


Donnerſtag den 4. Septbr. er.: 
Benefiz 
für Margarete Voigt. 


Graf Essex. 


2 Woligei-Berorduung 


betreffend die 


55 Ausübung der Schifffahrt und 
lößerei 


auf der Weichſel und Nogat, 
ſowie auf den ſchiffbaren Theilen ihrer 
ebeuflüſſe 


N 
vom 7. Mürz 1895, 
iſt in Broſchürenform zu haben in der 
C. Dombrowski'hen guchdrucherei 
Katharineunſtr. 1. 


Miethskontrakts- Formulare 


ſowie 


Mieths-Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
zu haben. 


find 
6. Dombrowskl'nche Buchdruckerei. 
Ein großer Laben, 


eine kleine Hinterwohnung und 
ein großer Lagerkeller per 1/10. 
zu vermiethen. 


Der bisher von Herrn Fraenkel! 
8 innegehabte 


Laden 


iſt zu vermiethen. 2 
Di 0 S. Leiser. 5 


Ein Laden 
iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. Oktober er. ab zu verm. 


N. Zielke. 


Ein kleiner Laden 


zu vermielhen Culmerſtraße 7. 
Die von mir 6 Jahre innegehabte 
Wohnung, 3 Zimmer, große ſchöne 
Küche und Zubehör, Leibitſcherſtr., iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bet Herrn Gaſtwirth Paul. 
Lehrer Dorrn, 
Kl. m. Z. f. 15 M. z. v. Gerechteſtr. 3ULL 
1 Zimm., part., v. 1. Oktober zu 
vermiethen Bäckerſtraße 9, part. 


Kellerwohnung 


au ruhige Miether ab 1./10. zu ver⸗ 


3 Mellienften e 84, 
Biftorin-Thenter, 
Freitag den 5. September er.; 
Gastspiel 


von Frl. Margarete Giese 
vom Theater des Weſtens in Berlin. 


Die Fledermang. 


Die vorſchriftsmäßigen 


osthälts-, sowie Held. 
und Urkmndenbücher 


ie” 
Perſonen, die fremde Nechtsan: 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski e guchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 
Rechnungeformnlare 
Königl. Behörden und den 
Magistrat Thorn 


hält vorräthig die 

0. Dombrowski s Zuchdruſterei, 
Katharinenſtraße 1. 
ienſtag wurde ein Sa 

mit Hühnern auf Brom⸗ 
berger Vorſtadt verloren. Gegen 
Belohnung abzugeben bei ’ 
E. Kritzel, Bergſtraße 35. 


Täglicher Kalender. 


Hierzu Beilage. 5 


Beilage zu Nr. 207 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerfing den A. 


September 1902. 


In Newyork interviewt. 


Die Herren Landrath von Schwerin⸗Thorn 
und Schriftſteller Wilhelm von Polenz ſind 
bei ihrer Ankunft in Newyork von einem Weite 
arbeiter der „Newyorker Staatszeitung“ 
interviewt worden. Das genannte große deutſche 
Blatt bringt darüber in der Nummer 202 vom 
ge e 

äſte. Laudrath von werin un . 
Leier Wilhelm von Polens auf Reifen” folgenden 

ti 


t 
Artikel: : 
Bord der „Columbig“ ſind geſtern zwei 
pen: eingetroffen welche ſowohl die Thatſache, 
daß beide Edelleute aus alten preußiſchen und 
ſächſiſchen Geſchlechtern find, wie auch die weiteren 
Umſtände, daß e nde! 
int fh; i tudienreiſe 7 
wietbichaltiähe 7 im „Cambridge“ Hotel abge 


war, und da 5 ni cn 
a wohl in den Geruch einer nenen 
dean "enternugstommiffion bringen konnte. 


kind die Herren aber nicht. Beide find lang⸗ 
Vbrice rende, angehende Vierziger, ſchon viel⸗ 
lach miteinander auf dem Weltbummel geweſen, 
Amerika wollen ſie, bei allem Wiſſens⸗ 
Suede h wahren Das Fuer 
> Empfang. ährend der Juter⸗ 
Ahmed den botelelerk auf deſſen Mitte den 
Namenzug des zu, oberſt eingetragenen Reiſenden, 
die in ein Dreieck ſein abfallend eingezeichneten 
Buchſtaben des Nautens Fr. von Schwerin buch⸗ 
ſtabirte, kam der Bote von oben herabgeſtürzt und 
meldete, der Herr von der „Staatszeitung“ möchte 
ſich nur gleich hinauſbemühen. 5 
In nächſter Nähe der Treppenmündung trat 


und auch 
durſt, in 


ihm ein blonder Herr in Spike und Schunrrbart | b 


entgegen. „Herr von...“ — „Polens. Mein 
Freud Schwerin, wird auch gleich € 
er F ben e 
. olens.“ — „ un 
Neuen 2 ueber Amerika kaun ich natürlich 1 
nichts ſag t ben mehr iber ie gioren Reiſe⸗ 
Denen uns bier Monate Zeit ue . 
namentlich die Bodenkultur in den Vereinigten 
den maſchinellen Belxieb in der Land⸗ 
je Trausporlverhältniſſe u. ſ. w., 
un ed r für 
ernen iſt. Beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit a = be in Color = 
a 4 u., dem inenbetriebe in Colorado, 
— ame ale Wider enen ä in 
n Großſchlgchthänſern zu Schenken. icht zum 
Wenigsten möchte ich dann auch noch das geiftige 
Lehen im amerikanischen Oſten, Harvard, Bolton 
Ul. ſ. w. aus perſönlicher Anſchauung kennen ler⸗ 
nen. Aus der mir bekannten amerikanischen 
Literatur habe ich eine hohe Meinung davon. 
Wir gehen von bier zunächſt nach den Niagara⸗ 
ben debate ans pe Wegtſechen Harmer 
niſſe ſtudiren, daun über Chikago nach Califor⸗ 
nien, ſpäter die pacifiſche Küſte nordwärts, Van⸗ 
couver, . 5 2 175 * 10 Gezielt ge 
durch die Dakotas, wo wir 
Abcbten, wos da eigentlich aus den deutſchen 
Bauern geworden iſt, über St. Louis nach dem 
Oſten zurück. Das iſt, glaube ich, eine ganz 
tiichtige Aufgabe für vier Monate. Mein Freund 
Schwerin will ſogar noch ie ee — 5 
. eie ſiudiren.“ — „Un e beiden Herren 
ace e ee e 55 1 
i fiebiitteln. „Oder do oweit aufgrun 
3 und im Sinne des Kaiſers, wie 
üngſt Geheimrath Goldberger?“ — „Auch nicht. 
iv kommen in rein privater Natur; wir find 
alte Freunde und ſchon viel und weit zuſammen 
gereiſt.“ — „Dann können Sie es auch etwas ge⸗ 


zu Dienſten] P 


müthlicher nehmen, als Prinz Heinrich. Für ihn 
muß die Rundfahrt doch eine ungeheure Strapaze 
geweſen ſein.“ — „Das ſollte ich denken. Nur 
wer viel und weit gereiſt iſt, vermag ſich von 
dieſer Geſchwindleiſtung den rechten Begriff 
zu machen.“ — „Der Beſuch hat bier großen Ent- 
huſiasmus erregt und einen tiefen Eindruck hintere 
laſſen. Glauben Sie, Herr von N daß er 
drüben ähnlich nachwirkt 2“ „Gewiß iſt das 
Jutereſſe an Amerika erhöht worden, das Juter⸗ 
eſſe, die Wahrheit über die mir ſchon immer 
intereſſauten Vereinigten Stagten zu erfahren. 
Sie hat die allgemeine Reiſeluſt hierher, das Be⸗ 
ſtreben, Amerika perſönlich zum Vergnügen oder 
ſtudienhalber zu beſuchen, ſicher erhöht. Politiſche 
Folgerungen möchte ich nicht ziehen, aber eine 
als anſcheinend bedentſame Folge der Prinzenxeiſe 
iſt mir, als Vielgereiſten, die Herzlichkeit im Ver⸗ 
kehr zwiſchen Stockamerikanern und Deutſchen 
aufgefallen.“ — „Sie, Herr von Poleuz, kommen 
daun vielleicht als Vertreter agrariſcher Blätter?“ 
— „Nein, ich bin ja — — mehr Romanſchrift⸗ 
ſteller.“ Das gab dem Interviewer einen hör⸗ 
baren Ruck. Er ſtammelte etwas von „Lugins⸗ 
land“, „Junker und Fröhner“, „Thekla Lüdekind“ 
und wagte dann die Frage: „Alsdaun wollen 
alſo Sie, Herr von Polenz, mehr die Charaktere 
ſtudiren und Herr von Schwerin mehr die Runkel ⸗ 
rüben?“ Ein zweiſtimmiges bean Lachen 
ertöute. Auch Herr von Schwerin, ſeines Zeichens 
Landrath des Thorner Kreiſes, war eingetreten, 
höher und breiter als fein Freund, etwas röthlich⸗ 
dunkler in Haar und Bart, aber fonft der gleiche 
Zuſchnitt des vornehmen Weltreifenden, welcher 
ſich ſeine Kleider bei einem Londoner Schneider 
auen läßt, wo immer ihm auch der Bart ne 
wachſen sei, „Nein, nicht ganz ſo“, rief Herz von 
olenz dann, „ich bin nebenbei auch noch en 
grundbeſitzer.“ — „Auch oſtelbiſch? dab ni lich 
meinerſeits kein Agrarjer. sch, Babe, mein 
meine, wie nennen Sie es doch gleich hier? meinen 
Eſtate“ im Königreich Sachſen.“ — Und dort iſt. 
koie wir hinzufügen können, das Rittergut Ober⸗ 
Eunewalde, mit deſſen Schloßberrn wir die Leſer 
flüchtig bekaunt gemacht haben, als Muſterwirth⸗ 
ſchaft bekannt. 

Die Herren wurden dann abgerufen. Vor dem 
Portal nach der 33. Straße harrte ſchon ein mit 
zwei Schimmeln beſpaunter Wagen, in welchem 
zwei Freunde ſie „zur erſten Landbeſichtigung“ und 
zum Diner nach Weſtcheſter County hinaus ent⸗ 
führten. Auf der Treppe bekräftigte auch der 
Laudrath von Schwerin noch, daß der Beſuch 
jedes offiziellen oder amtlichen Charakters ente 
behrt, und für ihn ſelbſt eine Urlaubsxreiſe iſt. 
Daß Herr von Polenz nichts iber Amerika 
ſchreiben würde, wenn ez ſich bei ihm entwickele, 
möchte er nicht jo ſchroff als gewiß hiunſtellen. 
Die Herren werden noch vier Tage laug Newyork 
und Umgegend ſtudiren, heute Abend ſpeziell auch 
das Zeitungsviertel. 


Provinzialnachrichten. 

e Gollußb, 2. September. (Blutvergiftung) Der 
in der hieſigen Holzſchneidemühle beſchäftigte 
Arbeiter Jaguſchewski verletzte beim Fallen 
über einen Gegenſtand ein Knie, beachtete die 
Wunde aber nicht. Nach einigen Stunden ſchwoll 
das Bein derart an, daß die Beinkleider nur durch 
Losſchueiden entfernt werden konnten. Die hinzu⸗ 
getretene Blutvergiftung iſt wahrſcheinlich durch 
die Berührung des ſchweißhaltigen Kleidungs⸗ 
ſtückes mit der Wunde entſtanden. Das Bein 
wird wahrſcheinlich abgenommen werden miſſſen. 

e Briefen, 2. September. (Schlägerei.) Unter 
den ruſſiſchen Arbeitern in Orlowo brachen geſtern 
Streitigkeiten aus. Eine der Arbeiterinnen wurde 
——— ————— — ͤ 


Staubexploſionen. 


Von Kurt von Walfeld. 
(Nachdruck verboten.) 


Die moderne Wiſſenſchaft hat es auf den 
Staub abgeſehen, fie ſtempelt ihn zu einem 
Vöſewicht allererſten Ranges. Der Staub iſt 
nicht nur ein gefährlicher Krankheitserreger, 
nein, er ſoll ſogar jetzt noch explodirbar fein 
und ſo mit einem jähen Schlag zahlreiche 
Menſchen tödten können. Staub explodirbar, 
das wird vielen Leſern nicht einleuchten, aber 
dennoch iſt es ſo. Freilich muß es organiſcher 
Staub ſein, wie Mehl, Holz oder Kohle; und 
daun muß dieſer Staub fein vertheilt und 
mit der nöthigen Menge Luft gemiſcht fein. 
Der organiſche Staub ſpielt daun genau die 
olle wie Sumpfgas, Waſſerſtoff⸗ und Leucht⸗ 
gas. Die genannten drei Gaſe brennen an 
ſich ruhig und gefahrlos. Miſchen fie ſich 
aber mit der mehrfachen Menge ihres 
Volumens mit Luft, ſo entſteht ein explodir⸗ 
bares Gasgemenge. Das iſt eine Thatſache, 
die ſeit Jahrzehnten bekannt iſt. 

Es war den Feuerverſicherungen der 
ganzen Welt bekannt, daß Korumühlen leicht 
der Exploſionsgefahr ausgeſetzt ſind, und ſie 
nahmen dieſelben nur gegen beſonders hohe 
Prämie in ihre Verſicherung auf. Mau 
konnte ſich keinen Grund denken, warum ges 
rade die Mehlmühlen ſo ſehr der Exploſions⸗ 
gefahr ausgeſetzt ſein ſollten, aber die That⸗ 
ſachen ſprachen doch für die Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaften. Von Zeit zu Zeit explodirten in 
jedem Erdtheile mehr oder weniger große 
Mehlmühlen, und kein Menſch fand eine Er⸗ 
klärung dafür, wenigſtens keine richtige. 
Bei vielen Fällen glaubte man anch eher 
an eine Brandſtiftung als an eine Staub- 
exploſion. 


So wurde im Jahre 1875 in Frankreich 


ein Müller Berthier verurtheilt, obgleich der 
Verurtheilte bei Gott und allen Heiligen 
ſchwur, daß er unſchuldig ſei, daß die Mühle 
durch eine Exploſion zerſtört worden ſei. 

Der Fall erregte Aufſehen und wurde in 
Pariſer Blättern eingehend beſprochen. So 
kam er auch zur Keuntniß des großen 
Chemikers Marcellin Berthelots (deſſen 50⸗ 
jähriges Jubiläum die Pariſer im Dezember 
feiern.) Dieſer große Entdecker warf ſich jetzt 
mit der ganzen Wucht feines großen Geiftes 
auf die Erſcheinungen der ſogenannten Staub⸗ 
exploſtionen. Sein Eifer wurde noch dadurch 
geſteigert als ſechs Monate ſpäter die Nach⸗ 
richt durch die Zeitungen lief, daß die 
größten Korumühlen der Welt, die Waſhburu⸗ 
Mühlen zu Minneapolis durch eine Exploſion 
zerſtört worden ſeien. Bei dieſer furchtbaren 
Exploſion wurden vierzig Meufchen getödtet 
und ein Grundſtick im Werthe von fünf 
Millionen in wenig Minuten zerſtört. 

Ein Jahr ſpäter erklärte Berthelot vor 
der Pariſer Akademie der Wiſſenſchaft fol⸗ 
gendes: „Die Staubexploſion iſt nichts als 
eine äußerſt ſchnelle Verbrennung. Eine 
innige Miſchung von Luft und feinem or⸗ 
ganiſchen Staub kann einer Miſchung von 
Luft und brennbaren Gaſen gleichgeſtellt 
werden.“ 

„Dieſe Behauptungen bewies Berthelot 
mit ſchlagenden Experimenten. Auf ſeine 
Veranlaſſung hin wurde der Fall Berthier 
nochmals verhandelt, und der Müller wurde 
freigeſprochen. 

Durch Berthelots Entdeckungen und Unter⸗ 
ſuchungen iſt die ganze gebildete Welt auf⸗ 
geklärt und gewarnt worden. Das Leucht⸗ 
gas hat mit den Exploſionen nichts zu thun; 
jede Flamme, eine Kerze, ein Fidibus kann 
das Gemenge von Luft und Staub entzünden. 


durch Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Der Gendarm 
lieferte zwei an der Meſſerſtecherei betheiligte 
Ruſſen in das hieſige Gefänguiß ein. 

t Culm, 2. September. (Verſchiedenes.) Die 
hieſige Fleiſcherinnung kündigt im Kreisblatt an, 
daß „infolge der ſeit zwei Jahren andauernden 
Steigerung der Viehpreiſe bei allen Thiergattungen“ 
die Innung nicht mehr imſtaude ſei, dieſe Laſt 
auf die eigenen Schultern zu nehmen und deshalb 
„durch die zwingende Nothwendigkeit veranlaßt 
ſei, eine mäßige Erhöhung der Preiſe für Fleiſch⸗ 
und Wurſtwaren eintreten zu laſſen, um auf dieſe 
Weiſe einen gerechten Ausgleich zu ſchaffen“. — 
Bis zum 1. d. Mts. wurden beim Landrathsamte 
102 Jagdſcheine gelöſt. — Die Molkereigenoſſen⸗ 
ſchaft Dubielno ſchloß das Geſchäftsjahr in Aktiva 
und Paſſiva mit je 62003,08 Mk. ab. Die Anzahl 
1552 betrug 66 mit einer Haftſumme von 


t Schwetz, 2. September. (Ein Lehrer als Ge⸗ 
meindevorſteher.) Nicht oft dürfte es vorkommen, 
daß ein amtirender Volksſchullehrerzum Gemeinde⸗ 
vorſteher ernannt wird. Dies iſt jetzt in Mukrz 
geſchehen, wo Herr Lehrer Oppermann zum kom⸗ 
miſſariſchen Gemeindevorſteher ernannt worden. 

Graudenz, 1. September, (Selbſtmord) verübte 
die 20 jährige unverheirathete Marie Stiirmer hier. 
Sie ſchoß ſich mit einem Revolver in die rechte 
Schläfe und ſtarb bald nach der That. 

Marienburg, 1. September. (Beſitzwechſel.) 
Herr BZitzlaff iu Gnojau hat ſeine Gaſtwirthſchaft 
mit Makerialwaarengeſchäft für 38 000. Mk. an den 
Kaufmann Moldenhauer aus Thorn, früher 
Simonsdorf verkauft. 

Dirſchau, 31. Auguſt. (Einrichtung von Kanali⸗ 
ſation und Waſſerleitung.) In der geſtrigen 
Sitzung der Stadtverordneten hielt Herr Stadt- 
rath Metzger aus Bromberg einen Vortrag über 
eine bier auszuführende Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung. Redner führte aus, daß in Süddentſch⸗ 
land 98 Prozent, in Norddentichland uur 65 Pro⸗ 
zent aller Städte mit Waſſerleitung verſehen 


— 


ſeien. Das Gelände zur Anlage einer Waſſer⸗ h 


leitung ſei hier ſehr günſtig, nur machen dle ver⸗ 
ſchiedenen Eiſenbahndurchſchnitte und die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Altſtadt und Neuſtadt einige 
Schwierigkeiten. Die Waſſernnterſuchnug iſt nitnftig 
ausgefallen; das theilweiſe eiſenhaltige Waſſer 
kaun durch eine Euteiſenungsanlage verbeſſert 
werden. Den Waſſerbedarf berechnete der Vor⸗ 
tragende bei einer Einwohnerzahl von 18000 und 
5 Brunnenaulagen auf 50 Liter pro Kopf und 
Tag, im Sommer ſogar auf 75 Liter. Die Ge⸗ 
ſammtanlage würde 330000 Mk. koſten, die laufen⸗ 
den Koſten einschl. Verzinſung und Tilgung 23 500 
Mark. Dieſer Betrag würde aufzubringen ſein, 
wenn jede Haushaltung 75 Pfennig monatlich 
zahlt. Auch für die Kanaliſation biete ſich hier 
ein günſtiges Gelände; es empfehle ſich eine 
Trennkanaliſation inbezug auf das Regenwaſſer, 
das in den Straßen abfließen köune. Die Ab⸗ 
wäſſer müßten nach Klärung in die Weichſel ge⸗ 
leitet werden. Die Geſammtkoſten der Kanali⸗ 
ſationsaulage betragen 230 000 Mek. Die laufenden 
Koſten betragen bei einem Waſſerverbranch von 
30 Litern pro Kopf jährlich 16500 Mk., wohin⸗ 
gegen die jetzige Kloakeabfuhr durch Fuührwerke 
etwa 14000 Mk. beanſprucht. D 

der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationsaulage in 
Geſammthöhe von 560000 Mk. bis zu den Haus⸗ 
eingängen ſollte auf Koſten der Stadt, die innere 
Einrichtung auf Koſten der Hausbeſitzer geſchehen. 

Danzig, 1. September. (Verſchiedenes.) Der 
Direktor des Gewerbemuſeums in Lemberg, Herr 
Profeſſor Redezinski, iſt zu einer Beſichtigung der 
Sehenswürdigkeiten unſer Stadt hier eingetroffen 
und im Hotel du Nord abgeſtiegen. — Geſtern 
früh entlud ſich ein heftiges Gewitter über Danzig 
— . 

Berthelot wies bei ſeinen Erklärungen 
auf einen Fall hin, der ſich nach den Annales 
de Medicine im Jahre 1785 zu Turin er⸗ 
eignete. Ein Bäckergeſelle arbeitete bei dem 
Licht einer einfachen Oellampe. Er rührte 
ſeinen Teig ganz in der Nähe einer Förder⸗ 
Oeffnung, durch welche das Mehl aus einem 
höheren Stockwerk in den im Keller belegenen 
Backraum fiel. Bald hüllte den jungen 
Menſchen eine Mehlſtaubwolke ein, die ſich 
nach einiger Zeit an der Oelflamme eutzün⸗ 
dete und eine gewaltige Exploſion hervor⸗ 
rief. Der Geſelle erlitt ſchwere Verletzungen 
und kam nur mit knapper Noth mit dem 
Leben davon. Berthelot betonte dieſen Fall, 
der mehr als hundert Jahre zurücklag, ganz 
bejonders, weil hier keine Gasflamme die 
Entzündung hervorgerufen hatte, ſondern eine 
kleine, einfache Oellampe. A 

Es iſt erſtaunlich, wie ſchwer es oft hält, 
einfache Thatſachen wiſſenſchaftlich zu be⸗ 
gründen. Das Bärlappenmehl, Lykopodium, 
dieſes allbekannte gelbe Kinderſtreupulver 
dient jh ſeit einem Jahrhundert auf dem 
Theater dazu, den Blitz darzuſtellen. 

Bläſt man durch eine Spule den Blüten⸗ 
ſtaub Lykopodium in eine Flamme, gleichviel 
ob Streichholz, Kerze oder Gasflamme, dann 
explodirt das feine Pulver und erzeugt ſo 
die Nachahmung des Blitzes. Das Pulver 
allein iſt es nicht, welches brennt, denn legt 
man das Pulver ruhig auf eine Unterlage, 
jo brennt es nicht einmal, geſchweige das es 
explodirt. Alſo nur in der Miſchung mit Luft 
explodirt auch dieſes feine, organiſche Pulver. 
Niemand konnte ſich vor Berthelot dieſe Er⸗ 
ſcheinung richtig erklären. 

Dieſe Erklärung Berthelots müſſen ſich 
alle Fabrikanten zu Herzen nehmen, die mit 
organiſchem Staub zu thun haben. Die Be⸗ 


und weiteren Umgegend. 
der Blitz bei dem Beſitzer 


ie Ausführung] fligb 


In Tiegerfelde zündete 
Enß und legte das ganze 
Gehöft in Aſche; nur Vieh und Möbel konnten 
gerettet werden. In Grenzdorf wurde beim Be⸗ 
ſitzer Foth eine Kuh vom Blitz erſchlagen. In 


Abbau Kißau bei Kokoſchken tödtete der Blitz 16 


Hühner, die eben das Morgenfutter belamen. — 
Zu einer argen Ausſchreitung, die nahe an Lande 
friedensbruch grenzt, kam es heute Morgen auf 


dem Neubau der königlichen Polizeidirektion. Die 
Arbeiter waren in Streit gerathen und bald kam 


es zu einer ernften Schlägerei. Der Schutzmann 


Both, ein ruhiger allgemein beliebter Beamter, 
wurde zur Hilfeleiſtung herbeigernfen, kaum hatte 
105 er hen eg} BE 
ihn überfielen und mit Kuütteln und ihren Blech» 
flaſchen ſchlugen. Herr B. zog ſeinen Säbel und 
wollte damit die Angreifer von ſich abwehren. 
Dieſe entriſſen ihm aber den Säbel und ſchlugen 
auch damit auf ihn ein. Eine zur Hilfeleiſtung 
herbeigeholte Militärpatrouille befreite den Schutz⸗ 
mann von ſeinen Angreifern: dieſer Hatte jo 
ſchwere Verletzungen erlitten, daß 
Sauitätswagen in das Stadtlazareth geſchafft 
e 
rüder Rudolf und Guſtav Kreft aus Stolzenber 
und die Gebrüder Karl und Friedrich Lenſer pe 
Dune wurden als Hanpträdelsführer in Haft ge⸗ 
nommen. 


betreten, als die Arbeiter 


er mit dem 
Vier der Exzedenten, die Ge⸗ 


Zoppot, 1. September. (Die alten Landsmaunn⸗ 


ſchafter Weſtpreußens) begingen ihr Sommerfeſt 
in Zoppot. 
nicht nur die alten Herren, ſondern auch viele 
junge „Burschen“ aus Stadt und Provinz einge⸗ 
funden. Nach einem Frühſchoppen mit Damen und 


n überaus großer Anzahl hatten ſich 


gemeinſamen Miltagsmahl ging es nach der Thal⸗ 
mühle, wo der Kaffee eingenommen wurde. Abends 
vereinigte man ſich dann wieder zu einem gemſith⸗ 
lichen Abſchiedsſchoppen. 
Biſchofſtein, 31. Augnſt. (Selbſtmord verübt) 
hat der etwa 60 Jahre alte, frühere Schmiede⸗ 
meiſter Bogdahn. Er hat ſich in der Scheune er⸗ 


angt. 

Königsberg, 31. Auguſt. (Verſchobenes Rad⸗ 
wettfahren. Ungünſtiger Jahresabſchluß der 
Königsberger Straßenbahn Att⸗Geſ.) Das für 
heute ausgeſchriebene Rad⸗Rennen des Gauver⸗ 
bandes 30 (Oſtpreußen) im hieſigen Thiergarten 
mußte des regneriſchen Wetters wegen ausfallen. 
es iſt auf Sonntag den 8. September verſchoben. 
— Die Königsberger Straßenbahn Akt.⸗Geſ. hat 
ihr Betriebsjahr 1901/2 mit einem Verluſt von 
33225 Mark abgeſchloſſen. Durch die Konkurrenz 
der ſtädtiſchen elektriſchen Straßenbahn, die eine 
gleiche Strecke wie die Geſellſchaft befährt, iſt das 
Unternehmen ungünſtig beeinflußt worden. Weiter 
wurden die Einnahmen durch die allgemeine 
wirthſchaftliche Lage und die Ungunſt des Wetters 
beeinträchtigt. Den Einnahmen von 251915 Mk. 
ſtehen Ausgaben von 285140 Mk. gegenüber, 
worunter jedoch 12000 Mk. enthalten ſind, die 
zum Theil das verfloſſene Jahr, zum Theil nicht 
wiederkehrende Ausgaben betreffen. Durch Zu⸗ 
ſammenlegung von 696000 Mark erwächſt ein 
buchmäßiger Gewinn von 522000 Mark, ſodaß 
nach Tilgung des Fehlbetrages und des Betriebs⸗ 
verluſtes zu Abſchreibungen 811 194.37 Mark ver⸗ 


NW 

z erg, 2. September. . . 
mae für W. die Num lbungen glich 
immer zahlreicher einlaufen, wird uns berichtet, 
daß auch der Herr Oberpräſident der Provinz Oſt⸗ 
preußen, Freiherr von Richthofen, zwei Preiſe ge⸗ 
ſtiſtet und in letzter Woche die Summe von 150 M. 
nebſt einem perſönlich geſchriebeuen Briefe, in 
welchem der Herr Oberpräſideut dem Unternehmen 
ſeine Sympathie bekundet, ihm ſeine Unterſtützung 
zuſagt und demſelben viel Erfolg wünſcht, dem 
obachtungen, welche man in den letzten zwei 
Jahrzehnten gemacht hat, beſtätigen immer 
wieder Berthelots Entdeckungen. In allen 
Fabriken, wo organiſcher Staub erzengt 
wird, ſei es Mehl, Zucker, Holz oder ſelbſt 
Kork iſt die größte Vorſicht von nöthen. Vor 
zehn Jahren flog ſogar eine Linolenmfabrik 
in Frankreich in die Luft. Dieſe Exploſion, 
bei welcher ſechs Menjchen den Tod fanden, 
wurde durch den Korkſtaub verurſacht, wel⸗ 
cher bei der Korkteppichfabrikation eutſtand. 

In neueſter Zeit hat die Wiſſenſchaft auch 
darauf aufmerkſam gemacht, daß bei den Ex⸗ 
ploſionen in den Bergwerken nicht allein die 
Gaſe daran ſchuld ſeien, ſondern auch der 
fein vertheilte Kohlenſtaub. Dieſe Anſicht 
hat viel zu viel für ſich, um nicht von den 
maßgebenden Stellen in Erwägung gezogen 
zu werden. Es kann als ſicher angenommen 
werden, daß viele Unglücksfälle in Berg⸗ 
werken durch Entzündung des fein vertheilten, 
trockenen Kohlenſtaubes in Verbindung mit 
der atmoſphäriſchen Luft entſtanden find, 
Die Entwickelung iſt kurz folgende: Mengung 
des organiſchen Staubes mit der atmoſphä⸗ 
riſchen Luft, Entzündung einiger Stänbchen 
an irgend einer Flamme, ſchnelle Verbrennung 
großer Staubmengen und dadurch rapide 
Entwickelung von Verbrennungsgaſen, die ſich 
Raum ſchaffen müſſen und dadurch die 
Detonation und Exploſion hervorrufen. Man 
lieſt in den Zeitungen faſt täglich Warnungen 
vor Gas⸗ und Benzindämpfen, vor Aether 
und dergleichen jenergefährlichen Stoffen, aber 
vor Staubmaſſen hat man offiziell noch wenig 
oder garnicht gewarnt. Freilich, ſo gefähr⸗ 
lich wie die genannten Stoffe iſt der Staub 
nicht, aber die traurigen Vorkommulſſe in 
den letzten Jahren ſollten ein warnendes 
Beiſplel fein und bleiben. 


— — - 


nach den Angaben des Herrn Oberförſters ange⸗ 
legt waren. Die Stadt hat zu dieſen höchſt werth 
vollen die Höhen des Roſenberger Waldes mit dem 
übrigen Bezirk verbindenden Aulagen, welche zwei 
Kompagnieen mit erſtannlichem Geſchick in nur 
zwei Tagen — Fällung der Stämme und Auge 
rodung der Bäume einſchließlich — fertig geſtellt 
haben, nur 18 


geſchäftsführenden Ausſchuſſe überſendet hat. Na 

dem Wunſche des bene og eke on 
bie zwei Preiſe, der eine in Höhe von 100 Mk., 
der andere von 50 Mk. für die beſten Gruppen 
oſtpreußiſcher, d. h. in Oflpreußen gezogener zum 

Handel beſtimmter Blumen und Pflanzen ver⸗ 
theilt werden. Einen weiteren Preis von 50 Mk. 
hat Herr Oberforſtmeiſter Boh geſtiftet, welcher 
durch denſelben die Obſtkultur in Förſtereſen 
auzuregen und zu fördern wünſcht. Es erhalten 
die Förſter und Forſtbeamten nämlich für das 
ihnen ſiberwieſene Land Obſtbäume zur Anpflanzung, 
und die Geldprämie von 50 Mk. ſoll daher für das 
beſte von oſt⸗ und weſtpreußiſchen Förſtern auf 
ihren Dieufigrundſtücken gezogene Obſt vergeben 
werden. Zu gleichem Zwecke hat auch noch das 
Komitee mehrere Medaillen und Diplome geftiftet. 

Ye, 31. Auguſt. (Vom Blitz erſchlagen) wurde 
in Pleutken bei Kallinower der Beſitzer Chriftian 

Corittko während des Gewitters. C. war 
= 1 * d. J. mit einer jungen Witlwe ver⸗ 

eirathet. 

Schul itz, 31. Auauſt. (Für Beamte und Arbeiter 
der königlichen Waſſerbauabtheilung Schulitz) war 
am Sonnabend Nachmittag ein Sommerfest im 
Stadtpark veranſtaltet, zu dem auch Familien⸗ 
mitglieder geladen waren. Unter den Arbeitern 
wurde eine Verlosung kleiner nützlicher Gegen⸗ 
fände, als Meſſer, Pfeifen, Tabak ꝛc., veranſtaltet, 
jeder erhielt einen Gewinn. Bei Konzert, Reden, 
Tau und Geſäugen patriotiſcher Lieder unter⸗ 
hielten ſich die Theilnehmer trefflich. Die Feſt⸗ 
rede hielt Herr Baurath Nieſe aus Thorn. Er 
ſprach zu den Feſttheiluehmern über die Worke: 
Unfere Zukunft liegt auf dem Waſſer“ und bezog 
dieſe auf die Thätigkeit der Banablheilung. Erſt 
gegen 11 Uhr endete das wohlgelnugene Feſt. 

„ Krotoſchin, 29. Auguſt. (Hütsankauf durch die 
Auſiedelungskommiſſion.) Das in der Nähe 
unſerer Stadt gelegene Gut Buchenhof, welches 
erſt vor kurzer Zeit Gutsbeſitzer Tſchaeche käuf⸗ 
lich erworben hatte, iſt jetzt von der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion augekauft worden. Das Wohu⸗ 
haus und ca. 40 Morgen Land, welche auf dem 
aer Terrain liegen, verbleiben dem bisherigen 

eſitzer. 

Poſen, 30. Auguſt. (Das 2. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment), welches früher hier in Poſen in Garniſon 
laß hat flir die Stadt ein großes Bild herſtellen 
laſſen, welches den Moment darſtellt, in welchem 
das Regiment auf dem Alten Markt Abſchied von 
der Stadt Poſen nimmt. Die Uebergabe fand 
beute Nachmittag 4 Uhr im Nathhanſe in Gegen⸗ 
wart des Oberbürgermeiſters und Vertreter beider 
ſtädtiſcher Körperſchaften durch eine Abordnung 
des genaunten Regiments ſtatt. Die Abordnung 
beftand aus den Berren Regimentskommandeur 
Graf von Pfeil, Major von Winterfeld, Ritt⸗ 
meiſter Döring, Regimentsadjiutant Leutnant von 
Bresler und Leutnant Baron von Saldern. Es 
ſei hierbei erwähnt, daß dem 2. Leibhuſaren⸗Regi⸗ 
ment im vorigen Jahre bei feiner Verſetzung von 
Poſen nach Danzig von dem Magiſtrat namens 
der Stadt ebenſalſs ein Ehrengeſchenk, beſtehend 
in einer küunſtleriſch ausgeführten Bowie in Form 
eiuer Keſſelpauke, ausgeſtattet mit Emblemen des 
Regiments, verliehen wurde. 

Dentſchen, 1. September. (Durch einen nichts 
nutzigen Bubenſtreich) it, dem Gemeindevorſteher 
in Grotuik ein großer Schaden eutſtanden. Als 
er morgens den Pferdeſtall betrat, lag das beſte 
Thier mit aufgeſchlitztem Bauche todt in einer Ecke. 

„Rakot, 1. September. 3 Frau Gräfin 
el Emolip bat, — 5 n des 

; tauſte oriahauſes eine Spende von 
2000 Mk. gezeichnet. 1 


GER Lokalnachrichten. 
ur Erinnerung, 4. September. 1901 Empfan 
des Sühneprinzen Tſchun durch den deutschen 
Kaiſer. 1870 Bildung der proviſoriſchen Regie ⸗ 
rung der Nationalvertheidigung zu Paris unter 
Trochu. 1842 Einweihung des Kölner Dombaues. 
5 n 1 3 Moskan. 
Johann olf II., der letzte Herzog von 
Sachſen⸗Weißenfels⸗Querſurt. 5 


geliefert. 


Werk des Herrn Oberförſters iſt und im vorigen 
Jahre bereits 1000 Mark abgeworfen hat. Die 
Schule, die gegen das Wild durch ein Gatter ab⸗ 
geſperrt iſt, enthält alle Arten von Bäumen, die 
für Alleen und Parkanlagen geeignet und 
auch vornehmlich für die Thorner Anlagen be⸗ 
ſtimmt ſiud, Ahorn, Kaſtanie, Rothbuche, die jonft 
bei uns nicht gedeiht und von Haſen ſehr geſucht 
iſt, Rotheiche, deren Blätter einen beſonders 
ſchönen Aublick gewähren, daueben auch die ſibi⸗ 
riſche Lärche, die ſchlecht angekommen iſt, aber ſich 
doch gut entwickelt. Nach Beſichtigung dieſer An⸗ 
lagen begab ſich die Kommiſſion nach dem reizend 
gelegenen Barbarken, wo ihrer eine Ueberraſchung 
wartete: der neue Forellenteich, welchen Heer 
Oberſörſter Lüpkes angelegt hat und der auch die 
Scenerie des der hl. Barbara geweihten Wall⸗ 
fahrtsortes um vieles ſchöner und maleriſcher ge⸗ 
ſtaltet hat. Beſonders in bengaliſcher Beleuchtung 
ſahen die Kaskaden herrlich aus. Nach Ankunft 
in Barbarken, wo mehrere Geſellſchaften, zumeiſt 
aus Thorn, ſich zum Konzert auläßlich der Sedau⸗ 
feier eingefunden hatten, nahmen die Mitglieder 
der Kommiſſion ein gemeinſames Mahl ein, das 
frugal war, aber der Küche des Pächters alle 
Ehre machte, und blieben ſodaun bei einem gleich⸗ 
falls ſehr guten Trunk noch eine Stunde bei ⸗ 
ſammen, wobei noch einige Reden gehalten wurden 
— ein Toaſt des Herru Skadtverordnetenvorſtehers 
Prof. Böthke auf Herrn Oberförſter Lüpkes und 
eine patriotiſche Auſprache zur Sedaufeier ſeitens 
des Herrn Stadtrath Behreusdorff. Um 9 Uhr 
wurde ſodann die Heimfahrt augetreten. Das 
Ergebuiß der Beſichtigung war ein wohl be- 
friedigeudes, wenn auch die ungünſtige Witterung 
der letzten zwei Jahre die Eutwickelung der 
Schonnugen ſehr gehemmt hat. Freilich wird der 
Belauf Oller im nächſten Etat nicht mit großen 
Einnahmen paradiren, da eine Meuge neuer Kul- 
turen in Angriff genommen find, die Geld koſten 
und erſt in ſpäter Zukunft Geld bringen. Aber 
es iſt zu erwarten, beſonders ſeit Aulage der 
Strugeibrücke, daß Ollek unter der trefflichen Ver⸗ 
waltung des Herru Oberförſters Lüptes auch in 
nächſter Zeit ſchon ſich rentiven wird. — Es iſt 
ſelbſiverſtändlich, daß bei dieſer Forſtbeſichtigung 
das Verbot des Pilzeſammelns erörtert 
Die Meinungen hierüber waren getheilt. 
Von mehreren Seiten wurde ausgeſprochen, daß 
dies Verbot der Bevölkerung als eine ungewöhn⸗ 
liche Härte erſcheinen müſſe, während von den 
Anhängern des Verbotes gelten gemacht wurde, 
daß die Exlaubniß des Sammelus nur die Strolche 
in den Wald ziehen und Anlaß zu Waldfreveln 
(Abſchneiden der Birkenſpitzen, Waldbränden u. f. 
w.) geben würde; auch das Wild werde beunruhigt 
und in dem nicht ſehr nahrungsreichen Stadtforſt 
auch in ſeinen Subſiſtenzmitteln, wozu die eß⸗ 
baren Pilze gehören, verkürzt. Zwiſchen 
dieſen beiden Anſichten vermittelnd wurde die 
Forderung geſtellt, die Erlaubniß des Pilz⸗ 
ſammelus im Jutereſſe der Ordnung au die Be⸗ 
dingung zu kuüpfen, daß jeder Sammler einen 
Schein löſen muß, wodurch auch der Kommune 
noch eine Einnahme zufließe. Wir ſind der An⸗ 
ſicht, daß der letztere Weg der richtige iſt, den zu 
befolgen mehr als ein Grund rathſam macht. 
Wir wollen nicht ſoweit gehen, das Goethe'ſche 
Wort „Der Wald iſt frei!“ gegen das Sammel⸗ 
verbot in's Feld zu führen. Ein gewiſſer Schutz 
iſt auch den Waldungen, beſonders den jungen 
Schonungen nöthig. Aber auf der anderen Seite 
köunen wir auch nicht anerkennen, daß ein Uufug, 
der hier oder da in den Forſten getrieben wird, 
oder gar die Rückſicht auf das Wild, (Ver⸗ 
hütung der „Unruhe im Revier“) für die Verwaltung 
den Grund abgeben darf, den Wald abzuſperren und 
dem Spaziergänger das Vergnügen, den armen 
Leuten den Verdienſt zu rauben. Es mag für die 
Beamten mit mehr Arbeit verknüpft ſein, eine 
ftrengere Aufſicht führen zu müſſen — aber einen 
Geſichtspunkt, den Waldeigenthümer und paſſio⸗ 
nirte Jäger gern vergeſſen, darf man nicht aus 
den Angen verlieren, daß der Wald doch nicht für 
das Wild, Sondern fiir die Menschen da iſt, und 
daß die Allgemeinheit gewiſſe Rechte daran hat, 
die, beſonders wo der Wald Eigenthum der All⸗ 
gemeinheit iſt, ihr nicht vorenthalten werden 
dürfen. Möge die geſtrige Forſtbeſichtigung auch 
die Folge haben, eine Verfügung aufzuheben, die 
von dem Volke nicht verſtauden wird! Daß die 
Erlaubniß des Pilzeſammelus nur gegen Löſung 
eines Scheins gewährt wird, wird auch den 
Sammlern recht und billig erſcheinen. Denn Orb 
nung muß herrſchen. 
Vom Schießplatz.) Die bereits auge ⸗ 
kündigte Aufhebung des Poſtamts in Thoru⸗Schieß⸗ 
platz hat am 31. Auguſt ſtattgefunden. Der Ver⸗ 
walter deſſelben, Poſtaſſiſtent Wagner, iſt am 
1. September nach Grandenz 1 verſetzt worden. 

— (Reinigung der Schulſtuben.) Im 
Regierungsbezirke Marienwerder beſteht die Be 
ſtimmung, daß die Reinigung der Schulſtuben ab- 
wechſelud von den Schülern auszuführen iſt, wenn 
dieſe anf Befragen ſich dazu bereit erklären. Gegen 
über den Bedenken, welche in letzter Zeit hiergegen 
laut geworden find, hat die Regierung den Stand⸗ 
punkt eingenommen, daß es aus erziehlichen Gründen 
durchaus wünſchenswerth iſt, daß die Schulmädchen 
die tägliche Säuberung der Schulutenſilien mit 
feuchtem Lappen ꝛc. ausführen. Dagegen beſtänden 
geſundheitliche Bedeuken dagegen, daß auch das 
Ausfegen der Klaſſenzimmer von Schülern bewirkt 
wird. Wo letzteres bisher geſchehen iſt, ſoll es 
allerdings einſtweilen noch dabei verbleiben, wenn 
die Schulverbäude ſchon jetzt mit Schnlunter⸗ 
haltungskoſten erheblich belaftet find. Soweit 
weniger belaftete Schulverbände mbetracht kommen, 
ſoll die Uebernahme der Reinigungskoſten auf die 
Schulkaſſe und dementſprechend die Ausführung 
der Reinigung durch Nichtſchüler augeſtrebt werden; 
ein gleiches muß geſchehen, wenn gegen die Schul⸗ 
reinigung durch Kinder Beſchwerden in größerer 
Zahl erhoben werden. 

— In der Liedertafel) fand geſtern eine 
Generalverſammlung ſtatt, in der das Vergnuſigungs⸗ 
programm für den kommenden Winter feſtgeſtellt 
wurde. Am 15. November er findet das erſte, am 
24. Januar 1903 das zweite Winterverguügen ſtatt. 


Thorn, 3. September 1902. 

— Gorſtbeſichtigung.) Die ſtädtiſche 
en unternahm geſtern ihre dies⸗ 
jährige Juſpektionsfahrt in die Gemeindeſorſten, 
um ſich über den Stand derſelben zu iuformiren. 
Die Beſichtiaung, welche unter der fachkundigen 
Führung des Herrn Oberförſters Lüpkes vor ſich 
ging, war in jeder Hiuſicht zufriedenſtellend und 
dabei lehrreich und intereffant, Zuerſt wurde der 
Belauf Weißhof in Augenſchein genommen, der 
um Theil ödeſten Sandboden aufweiſt, in dem 
elbſt die dentſche Kiefer ihr Fortkommen nicht 
mehr findet. Es giebt indeſſen noch anſpruchsloſere 
Nadelhölzer, als uuſere einheimischen, und ſo hat Herr 
Oberförſter Lüpkes mit großem Erfolg in dieſen 
Wiüften außer der Douglaskiefer hauplſächlich die 
amerikaniſche Banksktefer angepflanzt, die ſogar 
in einem Jahre drei Triebe anſetzt und ſich präch⸗ 
tig entwickelt hat. Allerdings wird dieſer Baum 
nicht über 24 Meter hoch und nicht über 100 Jahr 
alt. Nil est ab omni parte beatum — etwas Voll⸗ 
kommenes giebt es eben nicht. Die Anlage dieſer 
Kulturen koſtet natürlich Geld und wird ſich erſt 
in Zukunft rentiven, doch verzinſt ſich Weißhof 
ſchon jetzt mit 2 bis 3 Prozent; 580 Mark erzielt 
die Stadt durch Verpachtung eines Areals als 
Artillerieübungsplatz. Von hier ging die Fahrt 
durch den Rothwaſſergrund zum Forſthaus Ollek, 
deſſen nener Förſter, Herr Eſſer, der Kommiſſion 
ch vorſtellte. Nachdem hier die Herxen ſich durch 
ugenschein über die Berechtigung der Wüunſche 
des Förſters betr. Einrichtung eines Fremden⸗ 
immers und Ausbau der Stallung informirt 
atten, wurde der Belauf Ollek einer eingehenden 
Beſichtigung unterzogen. Dieſer Bezirk weiſt in⸗ 
tereſſaute geologiſche Bildungen auf, da ans den 
öden Sandflächen Lehmkuppen berausragen, die 
mit prächtig entwickelten Eichen beſtanden ſind. 
Dieſe Flächen können nur in kleinen Theilen der 
Aufforſtung unterworfen werden, da die Saud- 
wehen die Juangriffnahme der Kultur in großem 
Maßſtabe nicht zulaſſen. Doch iſt der Belanf 
Ollet keineswegs werthlos, da eben der Sand in 
ſolcher Mächtiakeit und Güte ſich vorſindet, daß 
ur ein 1 Morgen großes Kieslager, das 7500 
übikmeter enthält, für 7500 Mark an den Kreis 
zur Ausbente verkauft wurde. Am 1. Oktober 
1912 fällt, was vom Lager noch übrig iſt, an die 
Stadt zurück. Sehr interefjant war die Beſichti⸗ 
gung der Wege, einſchließlich einer laugen Brllcke 
aus Baumſtämmen über die Strngei, welche unſere 
Ea zu Uebungszwecken im Auguſt angelegt 


ten, die aber zu Nutz und Frommen der Stadt 
ehen bleiben und in dieſer Vorausſicht auch 


Feſtmeter Holz (mit dem noch 
fehlenden Bohlenbelag zuſammen 40 Feſtmeter) 
Mit gleich großer Befriedigung erfüllte 
die Kommiſſtonsmitglieder die Beſichtigung der 12 
Morgen umfaſſenden Baumschule, die das eigenſte 


Das Wurſteſſen iſt auf den 14. Februar 1903 feſt⸗ 
geſetzt, das Stiftungsfeſt wird am 28. März 1903 
gefeiert werden. 

— (Der Thorner Hau und Grund: 
beſitzerverein) hält am Donnerſtag abends 
9 Uhr im Schützenſaale eine außerordentliche Ver⸗ 
ſammlung ab. 

— (Schöffengericht.) In der geſtrigen 
Sitzung wurden noch folgende Sachen verhandelt: 
Die Arbeiterfrau Auna K. aus Mocker hatte ſich 
wegen Körperverletzung zu verantworten. Am 
11. Mai d. Js. wollte ihr Schwiegerſohn Emil Th., 
der Maun ihrer Stieftochter, 3 Flaſchen Bier 
holen, um dieſe mit dem bereits angetrunkenem 
Ehemanne der Augeklagten zuhanſe zu trinken. 
Dies hörte die Schwiegermutter an der Thür. 
In dem Glauben, daß er Schnaps holen wolle, 
nahm ſie ſich vor, „es ihm ſchon zu geben“. 
Schlagfertig, mit einer Kohlenſchippe bewaffnet, 
trat fie dem Schwiegerſohn entgegen; Dabei gab 
es denn auch wirklich Schläge, aber gegenſeitig, 
denn auch der Schwiegerſohn ſchlug mit feinen 
Flaſchen los. Dies hatte ihn in einem früheren 
Termin auf die Anklagebank geführt; das Ver⸗ 
fahren wurde aber eingeſtellt, weil er der Auge 
geiffeue war. Der Spieß drehte ſich um und heute 
hatte ſich die Schwiegermutter zu verantworten. 
Die ganze Sache ftellte ſich jedoch ziemlich harm ⸗ 
los heran, und fo eutſchied ſich das Gericht dafür, 
die „gute Alte“ freizuſprechen. — Zwiſchen den 
Veſitzer M.ſſchen Eheleuten und der Allſitzerin 
Emilie S. in Rubinkowo kam es am 7. Juni 
d. Js. zu einem Streit, weil letztere die Kinder 
der M. zum Schnapsholen benußt haben ſollte. 
Dabei ſoll der Angeklagte M. die S. bedroht 
haben, während die mitangeklagte Ehefran des⸗ 
ſelben ihm zugerufen haben ſoll, er ſolle es der S. 
zweun ſchon, dann ſchon ordentlich geben“. Die 
Beweisaufnahme kounte den Gerichtshof nicht 
von der Schuld der Angeklagten überzeugen, und 
fo erfolgte ihre Freiſprechung. — „Ich ſchieße Sie 
todt, wenn Sie nicht gehen!“ Mit dieſen Worten 
ſuchte ſich die Arbeiterfran Marianne R. aus 
Mocker, deren Mann „ſchon lange weg“ iſt, den 
Schuldiener S. vom Halſe zu ſchaffen. Letzterer 
war am 10. April d. Is. frühmorgens bei der 
Augeklagten erſchienen, um deren Sohn, der die 
Schule gern ſchwänzte und ſeinen Unterhalt durch 
Betteln erwarb, zur Schule zu bringen. Nalür⸗ 
lich ſollte er ihn ſich ſuchen. Sie wurde der Be⸗ 
drohung für ſchuldig befunden; weil dieſes aber 
in der angenblicklichen Erregung gefallen war, 
kam fie mit 3 Mk. eventl. 1 Tage Gefängniß da⸗ 
von. — Zwiſchen der Beſitzerin Wilhelmine R. 
und dem Schmied Johann K. in Schönwalde be 
ſtanden Grenzzwiſtigkeiten. Der  zukiinftige 
Schwiegerſohn der erſteren, Reinhold L., ging am 
24. d. Js. zu K., um mit ihm deshalb zu ſprechen. 
Er ſollte ſich dabei des Hausfriedensbruchs ſchul⸗ 
dig gemacht haben, weil er der Aufforderung, den 
Hof zu verlaſſen, nicht gleich Folge gegeben hätte; 
auch wegen Beleidigung war er angeklagt. Er 
wurde aber freigeſprochen. — Eine Ausleſe der 
Seßhaften“ ſcheint die unverehelichte Erneſtine 
Rü aus Mocker zu ſein. Trotz ihrer 20 Jährchen 
hat ſie eine Unmenge von Strafen aufzuweiſen, 
die ſie ſich wegen Unzucht, Körperverletzung. Be⸗ 
leidigung u. J. w. zugezogen hat. Heute ftand fie 
wieder vor Gericht wegen Beleidigung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt. Sie wurde zu 2 
Wochen Haft und 1 Monat Gefängniß verurtheilt, 
welchen fie in Konitz verbüßen „möchte“, da fi 
außerdem der Laudespolizeibehörde überwieſen iſt. 
— Der oſſerlehrling Bruno Silecki hatte dem 
Bureaugehilfen Paul Schreiber, beide von hier, 
2 verſchiedene Dietriche angefertigt, wozu er das 
Material ſeines Meiſters benutzte. Er wurde, 
weil er ſchon vorbeſtraft iſt. zu 1 Woche Haft 
und 1 Woche Gefängniß verurtheilt; Schreiber be 
kam 3 Tage Gefäugniß. — Weil er ſich rechts⸗ 
widrig eine Hoſe zugeeignet haben ſoll, ſtand der 
Schneidermeiſter Theodor G. von hier unter An⸗ 
klage. Der Bäckergehilfe Krawezak hatte ihm die 
Hoſe, die er angefertigt, zurückgegeben, um ſie zu 
verändern, G. verkaufte dieſe, nachdem er dem 
K. mitgetheilt hatte, daß er ihm eine andere da⸗ 
für machen würde. Er hatte aber nicht gleich 
Zeit, und ſo dauerte es etwas lange. bis dem K. 
ſeine Hoſen zugeſtellt wurden. Dieſer lehute aber 
die Annahme ab, weil er ſchon Strafautrag ge 
ſtellt hatte und weil er glaubte, bei Zurückziehung 
des Strafantrags die Koſten tragen zu mühen, 
Der Gerichtshof kam zu einem freiſprechenden 
Urtheil. — In der letzten Sache wurde die Sitten⸗ 
dirne Marianne Skoniezuy von der Anklage des 
Er freigeſprochen. — 2 Sachen wurden 

ertagt. 

— (EKriegsgericht) Vor dem Kriegsgericht 
der 35. Diviſion hatte ſich geitern der Unteroffizier 
Eggert von der 3. Kompagnie des 17, Pionier ⸗ 
bataillous wegen vorſchriftswidriger Behandlung, 
Beleidigung und Mißhaudlung von Untergebenen, 
ſowie Ueberſchreitung der Befehlsbefuguſſſe; der 
Pionier Schubert von derſelben Kompagnie wegen 
Achtungsverletzung, Gehorſamsverweigerung, Be 
harrens im Ungehorſam und thätlichen Vergreifens 
an einem Vorgeſetzten zu verantworten. Die um⸗ 
faugreiche Beweisaufnahme ergab, daß Unteroffizier 
Eggert ein Leuteſchinder ift, der feine Untergebenen 
mit Ohrfeigen und Büffen traktirte. Beſonders 
arg wurde von Eagert der Pionier Schubert be- 
handelt. Derſelbe mußte beim Exerzieren einen 
extra großen Sandſack im Torniſter tragen, welcher 
erheblich ſchwerer war als das vorgeſchriebene 
Gewicht beträgt. Als einmal dieſer große Sand⸗ 
ſack nicht vorhanden war, wurden ihn 27 Ziegel- 
ſteine von ca. 20 Pfund Gewicht in den Torniſter 
gelegt. Am Abend des 97. Inni geriethen Eggert 
und Schubert, die vorher in der Stadt zuſammen 
gekneipt hatten, auf der Kaſernenſtube in Streit, 
in deſſen Verlauf Eggert dem Sch. mit der Fauſt 
und, als derſelbe ihn am Halſe packte, mit dem 
Griff des Seitengewehrs einige Male unters 
Kinn ſtieß. Als beide auseinander gebracht waren, 
gab Eggert dem Schubert den Befehl, ſchlafen zu 
gehen. Schubert leiſtete dieſem nicht Folge, 
ſondern erklärte, er werde erſt beim Feldwebel 
Meldung erſtatten gehen. Nun ließ Eggert den 
Schubert wegen . 
weigerung arretiren. Dadurch kam aber die Leute⸗ 
mißhandlung des Eggert zur Feſtſtellung. Das 
Kriegsgericht erachtete bezüglich des Unterofftziers 
Eggert Beleidigung in 9, Mißhaudlung in 10 nnd 
vorſchriftswidrige Behandlung in 35 Fällen für 
erwieſen und erkannte anf eine Geſaumtſtrafe 
von ſechs Monaten Gefängniß. Der Pionier 
Schubert wurde zu acht Monaten Gefäugnuiß ver⸗ 
netheilt. — In unter Ansſchluß der Oeffentlich ⸗ 


. 


keit geführter Verhandlung wurde der Hllfshoboiſt K 


d Unt i eph Kloſe von der 5. Kompagnie 
120 D eo widernatürlicher 


ausdrücklicher Gehorſamsver⸗d 


Unzucht und Nöthigung zu einem Jahre Gefäng⸗ 
niß verurtheilt. Bei der Urtheilverkündigung 
wurde hervorgehoben, daß derſelbe die That zwar 
unter dem Einfluß der Trunkenheit verübt habe, 
aber doch Herr ſeines freien Willens ſei und jetzt 
nur Unzurechnungsfähigkeit heuchele. Kloſe iſt 
wegen Vergehens gegen die Sittlichkeit bereits 
mit 10 Monaten Gefängniß vorbeſtraft. 

— (Holavertauf auf der Weichſel bei 
Thorn.) Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus 
Rußland ging in der dritten Auguſtwoche anf ein 
mäßiges Quautum zurſſck und ſteigerte ſich in der 
vierten Auguſtwoche wieder elwas. Vom 15. bis 
21. Auguſt paſſirten die Grenze bei Schillno 20 
Traften mit 30 965 Stüc kiefernen Hölzern, 110 
Stück taunenen, 7221 Stiick eichenen und 9605 
Stück Laubrundhölzer, zuſammen 47901 Stiick 
Hölzer. In der vierten Auguſtwoche vom 22, bis 
31. Auguſt wurden eingeflößt 56 Traften mit 
122 301 Stück Hölzer. 81.3 Proz. der ganzen Einfuhr 
Een Bol Ainhiler much ı Be 

, Laubrun 5 5 i 
Woche garnicht eingeflößt. E 


x Guttau, 2. September. (Schulfeſt.) Die hieſige 
Schule feierte egen beim Gaſtwirth Heiſe hier⸗ 
ſelbſt ihr Schulfeſt. Wenn auch der Anfang des 
Feſtes durch Regen geſtört wurde, ſo that dies der 
Feſtesfrende keinen Abbruch. Herr Lehrer Gohr 
hat es ſich viel Mühe koſten laſſen, ſeine Kinder 
zu erfreuen. Spiele und Geſänge wechſelten ab; 
daneben war Preisſchießen, Sacklaufen und andere 
Beluſtigungen. Reichlich wurden die Kinder mit 
Speiſe und Trank verſehen, bei deren Vertheilung 
die Herren Schulvorſteher tüchtig mithalfen. Gegen 
Abend hielt Herr Lehrer Gohr eine Anſprache, in 
welcher er auf die Vorgänge bei Sedan hinwies 
und die Kinder ermahnte, auch treue Patrioten 
zu werden. Durch ein jubelndes Hoch auf den 
Kaiſer wurde dies bekräftigt. Reichen Beifall 
fanden die Deklamation und die beiden Feſtſpfele: 
„Die gnädige Frau von Bares" und „Rothkäppchen“. 
welche von den Schulkindern aufgeführt wurden. 
Ein Schönes Feuerwerk bildete den Schluß des 
Feſtes. Freunde und Gönner der Schule, die von 
nah und fern herbeigekommen waren, werden dies 
ſchöne Feſt noch lange im Gedächtuiß behalten und 
beſonders hat allen das gute Einvernehmen, das 
zwiſchen Schule und Gemeinde herrſchte, gefallen. 
Ein flottes Tänzchen hielt die Erwachſenen noch 
gemüthlich beiſammen. 


Das Zauberſchloßz. 


Habt ihr es im Märchen nicht geſehen, 
Wie das Glück dem Edlen iſt Genoß? 
Gute Geiſter, liebe, holde Feen 
Tragen ihn zu einem Zauberſchloß. 


gi es Märchen uur? O nein, auf Erden 

ebt in Wirklichkeit manch’ auter Geiſt, 

Daß euch, wenn ihr wollt, die Freuden werden. 
Die das ſchöne Märchen euch verheißt. 


Güte heißt die holdeſte der Feen, 

Die euch tauſendmale glücklich macht, 

Und daß euch kein Unfall mag geſchehen, 
Hält der Geiſt der Lieb’ und Treue Wacht. 


Uebt ihr nur, der Daukbarkeit beflifien, 

Selbſt ein wenig Lieb' und Treue qus, 

Bleibt das Märchen wahr, denn, ihr müßt wiſſen, 
Euer Zauberſchloß heißt Elternhaus. 
nn . 


Litterariſches. 


Nach Inhalt und Form gleich vornehm, haben 
die Illuſtrirten Oktavhefte von „Ueber Land und 
Meer“ den neuen, 19. Jahrgang begonnen (Stutt- 
gart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt). Im novelliſtiſchen 
Theile tritt Auguſt Sperl, der ſich durch ſeine 
hiſtoriſchen Romane in kurzer Friſt einen großen 
Ruf erworben hat, auch als fröhlicher Plauderer 
auf, der mit ſeiner Badegeſchichte „Herzkrauk ein 
Kabinetſtück feinbumoriſtiſcher Erzählungskunſt 
bietet. Eine Fülle flotter Bildchen, nach Zeich⸗ 
nungen von O. Meyer⸗ Wegner, begleitet die 
heiteren Vorgänge. Eruſtere Töne ſchlägt Wil⸗ 
helm Meyer⸗Förſter in ſeinem Roman „Süderſſen“ 
au. Der Dichter, der in voriger Spielzeit mit 
ſeinem Drama „Alt⸗Heidelberg“ den größten aller 
Bühnenerfolge ſeit Jahrzehnten davongetragen 
hat, begiebt hier auf das Gebiet des Turfs, 
deſſen Gefahren und Aufregungen er meiſterhaft 
ſchildert. Zu dieſen großen Erzählun gen geſellen 

zwei abgeſchloſſene Novellen: „Wer zuletzt 
lacht“, ein Waidmanusſchwank von Fritz Sko⸗ 
wronnek, und „Mathilde“, ein drolliger Scherz aus 
dem Leben der vornehmen Geſellſchaft von A. J. 
Mordtmann. Nicht minder reichhaltig iſt das 
Feuilleton, das, dem Charakter der Beitichrift 
entſprechend, aus den verſchiedenſten Gebieten 
feine Stoffe ſchöpft, die Leſer thatſüchlich „über 
Land und Meer“ führt und ihnen die bemerkens⸗ 
werthen Erſcheinungen der Gegenwart auch bild⸗ 
lich verauſchaulicht. Eine erhebliche Auzahl dieſer 
Abbildungen prangt im Schmuck der Farbe, be⸗ 
ſonders reizvoll wirken die farbigen Illuſtrationen, 
die die Herrlichkeiten des Golfes von Spezia 
wiedergeben. Größte Sorgfalt iſt auch auf die 
Kunſtbeilagen verwendet worden, die Gemälde 
oder Zeichnungen anerkannter Meiſter in be⸗ 
wundernswerther Treue wiedergeben; wir haben 
es hier durchweg mit Muſterleiſtungen von höchſter 
techniſcher er m Kann. bie af — — 
ion der Zeitereigniſſe iſt die größte Aufmerkſam⸗ 
er Reichhaltigkeit und 


der Ri⸗ 
iſt im Verlag 


von Alexander Köhler in Dresden ein prachtig 
ausgeſtattetes Bilderwerk erſchienen, welches auf 
94 Querfolioſeiten eine überaus anſchauliche Dar⸗ 
ſtellung dieſes unvergleichlich ſchönen Landſtrichs 
ewährt. Die reizenden Laudſchaftsbilder, ſowie 
bie zahlreichen Typen und Szenen aus dem bunten 
Volkstreiben begleitet ein unterhaltend geſchriebener 
Text in deutſcher, engliſcher und frauzöſiſcher 
Sprache. Die Vervielfältigung iſt eine vollendete 
und muſtergiltige, ſodaß das Werk, deſſen Preis 
Mk. 8.— beträgt — auch in 12 Lieferungen zu 60 
Pf. erhältlich — allen wärmſtens zu empfehlen 
iſt, die eine dauernde Erinnerung an ihren 
dortigen Aufenthalt zu beſitzen wünſchen oder 
vielleicht jo glücklich ſind, den ſounigen Geſtaden 
zueilen zu können. 

— 


Mannigfaltiges. 

(„Apotheke Prinz Heinrich von 
Preußen“) iſt eine Apotheke in Freien⸗ 
walde a. d. Oder benannt worden. Der 
Prinz hat ſeine Erlaubniß ertheilt und gleich⸗ 
zeitig gebeten, ihm von dem Gedeihen von 
Beit zu Zeit Mittheilung zu machen. 

(Auch eine Karriere.) Der In 
haber der großen Bolle'ſchen Meierei in Ber⸗ 
lin, Kommerzienrath Karl Volle, feierte 
letzten Sonntag ſeinen 70. Geburtstag. Bolle, 
deſſen Geſchäft täglich etwa hunderttauſend 
Liter Milch heute umſetzt, war zuerſt Maurer 
und wanderte noch als ſolcher. Dann wollte 
er Miſſionar werden, ging in ein Miſſions⸗ 
haus, erkrankte indeſſen und ward nach ſeiner 
Herſtellung von neuem Maurer und legte 
auch ſeine Meiſtervrliſung ab. Von 1860 
bis 1880 war er dann in Berlin Maurer⸗ 
meiſter. 1881 errichtete er dann ſein weit 
über Berlin hinaus bekanntes Geſchäft, das 
bunderte von Meuſchen beſchäftigt nud alle 
Konkurrenz zu überwinden verſtand. 

(Waun wird das dentſche Reich 
untergehen?) In Großpolenkreifen wird 
allen Ernſtes als der Untergangstermin des 
deutſchen Reiches das Jahr 1913 genannt. 
Ein beſonders weiſes Haupt, ein dem Dentſch⸗ 
thum beſonders wohlgeſinnter Nationalge⸗ 
noſſe aus Schoppinitz, legte kürzlich, fo be⸗ 
richtet die „Kattowitzer Ztg.“, in langem 
Vortrage der genannten Jahreszahl folgendes 
Rechenexempel zugrunde: Nehme man die 
Dnerjumme des Jahres 1840 = 22 und 
addire beides, jo erhalte man als Begrün⸗ 
dungsjahr des deutſchen Reiches 1871. Da⸗ 
von die Querſumme 17 mit 1871 zuſammen⸗ 
gezählt, ergiebt das Todesjahr der beiden 
erſten deutſchen Kaiſer 1888. Dieſe Zahl 
giebt mit ihren Qnerſummen 25 das Jahr 
1913, und das iſt das Uutergangsjahr 
Deutſchlands. — Manche Leute müſſen wahr⸗ 
lich viel Zeit übrig haben, um ſolche Exempel 
aushecken zu können. 

(260000 Mark Eutſchädigung) 


8 find dem Fabrikanten J. Solank in Heidel⸗ 


berg gerichtlich zugeſprochen worden, der vor 
drei Jahren bei einem Zugzuſammenſtoß un⸗ 
weit Lindan derart verunglückte, daß er 
zeitlebens erwerbsunfähig iſt. 


(Straßenpfliaſter aus Glas.) 
In Paris werden gegenwärtig einige Straßen 
mit Glaspflaſter verſehen, nachdem zwölf 
Monate hindurch fortgeſetzte Verſuche er⸗ 
wieſen haben, daß ein ſolches Pflaſter hoch⸗ 
geipannten Anforderungen zu genügen ver⸗ 
mag. Die „Gläſernen Pflaſterſteine“ werden 
aus Glasabfällen hergeſtellt, welche bis zum 
Weichwerden erwärmt und daun unter hy⸗ 
drauliſchem Drucke gepreßt werden. Hieraus 
werden dann die Würfel geſchnitten. 


(Vulkanausbrüche in Mit tel⸗ 
amerika.) Nach einem Telegramm aus 
Mauaqua in Nicaragua wurden wieder ſtarke 
vom Vulkan Maſaya kommende Detonatio⸗ 
nen gehört. — Seeleute berichten, im mexi⸗ 
kaniſchen Golf hätten ſich an Stellen, an 
denen das Waſſer früher ½ eugliiche Meile 
tief war, Untiefen ergeben. So betrage die 
Waſſertiefe 175 Meilen ſüdöſtlich von dem 
texaniſchen Hafen Galveſton nur noch zehn 
Faden, während ſie früher 300 betragen 
habe. Man bringt dieſe Erſcheinung mit 
11 Erdbeben in Weſtindien in Zuſammen⸗ 

ang. 

(Neuer Ausbruch des Mont 
Pelé e.) Ein in Newyork eingegangenes 
Telegramm aus Port Caſtris vom Montag 
meldet: Der engliſche Dampfer „Korona“ 
iſt geſtern Abend aus Fort de France hier 
eingetroffen; derſelbe berichtet, daß Soun⸗ 
abend Abend ein überaus ſtarker Ausbruch 
des Mont Pelce erfolgt ſei; Leute, die aus 
dem Norden in Fort de France angekommen 
ſeien, hätten berichtet, daß das Dorf Morne 
Rouge völlig zerſtört und das Dorf Le Carbet 
durch eine große Flut wie weggefegt ſei. 
Ungefähr 200 Meuſchen hätten hierbei das 
Lebeu eingebüßt. 

(Die Meldungen von einem 
neuen Ansbruch des Mont Pels e) 
auf Martinique beſtätigen ſich. Ein in New⸗ 
york eingelroffenes Telegramm aus Port 
Caſtries (Santa Lucia) berichtet: Am Mont 
Pelée haben feit dem 15. Auguſt fortwährend 
Eruptionen ſtattgefunden. Eine ſehr ſtarke 
Eruption erfolgte am 28. Auguſt nachts. Der 
Berg ſpie ungeſtüm ce Die auf See 
befindlichen Schiffe wurdell mit Aſche bedeckt. 
Zu der Nacht vom 30. Auguſt fanden drei 
Ausbrüche ſtatt. Es iſt unmöglich, ſich St. 
Pierre von der Seeſeite her zu nähern. In 
Le Carbet iſt die Bevölkerung von Schrecken 
ergriffen und flüchtet ins Innere der Juſel. 
Der Gouverneur gab Befehl, alle verfüg⸗ 
baren Boote zu verwenden, um die Bewohner 
der Küſte nach Fort de France zu bringen. 
Eine Flutwelle trieb die Einwohner von 
Fort de France zur Flucht nach dem Junern, 
doch iſt der von ihr augerichtete Schaden 
nicht bedeutend. Um Mitternacht war der 
Mont Pelése ruhig. Späteren Meldungen 
zufolge ſollen, abgeſehen von den zweihundert 


in Le Carbet und Morne Rouge umgekomme⸗ 
nen Perſonen, auch im Norden viele Menſchen 
ums Leben gekommen ſein. — Die Pariſer 
„Agence Havas“ meldet darüber ans Fort 
de Frances Am 30. Auguſt abends erfolgte 
ein heftiger Ausbruch des Mont Pelée. Die 
Dörfer Morne Ronge und Ajoupa Bonillon 
wurden zerſtört. Etwa tauſend Per⸗ 
ſonen kamen um das Leben, mehrere 
hundert wurden verletzt. Eine 
richtete in Le Carbet große Verheerung au, 
ihre Wirkungen wurden noch in Fort de 
France verſpürt, wo eine Panik ausbrach. 
Die Kreuzer „Suchet“ und „Tage“ gehen 
nach Norden ab, um alle dort befindlichen 
Flüchtlinge aufzunehmen. 


(Den erſten ärztlichen Bericht 
über St. Pierre), der auf eingehenden 
und zuverläſſigen Beobachtungen beruht, hat 
Dr. Kermorgant vor der franzöſiſchen Aka⸗ 
demie der Medizin erſtattet. Er ſtützt ſich 
auf die Mittheilungen von Kolonialärzten 
über den Zuſtand, in dem ſich die Leichen in 
der zerſtörten Stadt befunden haben. Da⸗ 
nach hatten ſich die heftigſten Exploſionen 
wahrſcheinlich im Mittelpunkt der Stadt er⸗ 
eignet. Dort wurden die Leichen in Stücke 
zerriſſen und mit verſchiedenen Brüchen in 
Armen und Beinen gefunden. In vielen 
Fällen war ſogar der Schädel zertrümmert 
und leer. Ju einiger Entfernung vom Mittel⸗ 
punkt der Stadt lagen die Körper genan fo, 
wie fie im Augenblick des Todes hingefallen 
ſein mußten, und waren zum großen Theil 
verkohlt. Ueber die eigentliche Urſache des 
Todes ſind die Meinungen immer noch nicht 
ganz eins geworden. Entweder ſcheint der 
Tod durch Einathmung von Gaſen mit außer⸗ 
ordentlich hoher Temperatur hervorgerufen 
zu ſein, die ein faſt plötzliches Gerinnen des 
Blutes veranlaßte, oder durch elektriſche 
Schläge. Diejenigen Menſchen, die nicht 
angenblicklich getödtet wurden, hatten ohne 
Zweifel unter furchtbarer Athemnoth zu 
leiden. Die Naſe war meiſt mit Stanb und 
Bruchſtücken von Bimſtein gefüllt. Der 
Schlund und die Kehle zeigten bis in die 
Luftröhre hinein Spuren von Verbrennung. 
In einigen Fällen hatten ſich Theile der 
Schleimhaut abgelöſt. Die Geſammtheit 


dieſer Beobachtungen enthält trotz ihrer 
furchtbaren Einzelheiten einen gewiſſen 


Troſt, weil ſie die ſchon bisher geäußerte 
Vermuthung beſtätigt, daß die Vernichtung 
von Menſchenleben durch Vulkanausbrüche, 
ſei es uun durch eine Ueberſchwemmung der 
Stadt mit glühendem Lavaſtrom oder durch 
einen unaufhörlichen Hagel von heißen 
ſchweflichen Aſchen, nicht ein von ſchwerem 
Todeskampf begleitetes Sterben herbeizu⸗ 
führen braucht. Im Gegentheil es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß wenigſteus in einem Theil der 
Fälle ſolche Kataſtrophen die Opfer mit ſo 


jchuellen Tod 
plötzliche Erſtickung 
grunde gehen. 
richt noch hervorgehoben, 
das Ausſehen zeigten, 
einem Blitz getroffen. 


(Der Zeileuſchinder.) Reporter: „ 0 
ee a 115 San nie 1 u = 
graphie — bei der neuen fallen ja zu ele 
Flutwelle Buchſtaben weg!“ In 

„Haus ſage mir, wann i 
Obſt von den Bäumen zu pflücken? — „Wenn der 
Hund angebunden iſt!“ Zerſtrent. P ) 
(am Telephon): „Bitte, verbinden Sie mich mit 
meiner Fran!“ — Telephoniſtin: „Welche Nummer, 
bitte?“ — Profeſſor: „Hm — Nummer! 14 
Sollte die mich gar für einen Türken halten ?! 
Nan Mithin?” — ,%a, ich habe keine Aube! Co 
Frau Räthin?“ — „Ja, ich habe keine 9 S 
oft ich meinem Manne um Geld ſchreibe, ſchickt 
er es mir poſtwendend!“ 


. 


Continental 


überraschen, daß dieſe durch 
und ohne Schmerz zu⸗ 
Uebrigens wird in jenem Be⸗ 
daß viele Leichen 


als wären ſie von 


der Dorfſchule. 
die beſte Zeit, um das 


Profeſſor 


.. Sie reiſen ſchon heim, 


— —— ꝑäũ ——4 —ę„¼.i m — 2 — 
Verantwortlich fur den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
— ... —— 
Amtliche Motirungen der Danziger Probukten⸗ 
* 


oris 
vom Dienſtag den 2. September 1902, 

Site Getreide, Hülſenfriichte und Oelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Toune ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 740 Gr. 144 Mk. bez. 
inländ. bunt 772— 777 G 
inläud. roth 740—777 Gr. 147—150 Mk. bez. 
tranfito hochbunt und weiß 788 Gr. 128 Mk. bez. 
tranſito. bunt 750—783 
trauſito roth 745— 789 Gr. 118—123 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 667—735 Gr. 118-127 Mk. 
tranſito grobkörnig 729 — 762 Gr. 101—102 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Ktlogr. 
inländ, große 650— 704 Gr. 115—120 Mk. bez. 
tranſtto große 674 Gr. 107 Mk. bez. 
tranſito kleine 615 Gr. 88 Mk. bez., 
Hafer per Tonne von 1000 Nilogr. 
inländ. 140 Mk. bez. 
traufito 95-100 Mk. bez. i 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. 
Winter 140— 190 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Roggen 4.30—4,40 Mk. bez., 


r. 148 — 150 ME. bez. 


Gr. 125 Mk. bez. 


inländ. 


Der Vorſtand der Produktenbörſe. 


Hamburg, 2. Sept. Riböl ruhig, Joko 53 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petro⸗ 
leum behauptet, Standard white Toto 6,60. — 
Wetter: Heiß. 


Beſter PNEUMATIC 
für Fahrrad und Automobil. 


Continontal Caoutchoue & Butlap.C.,Hannover f 


Bekanntmachung, 


Zeitplan für die Benutzung wäh⸗ 

rend des Sommers: 

1. der Hauptanſtalt der ſtädtiſchen 
Volksbibliothek in der Gerſten⸗ 
ſtraße. 

Geöffnet Mitlwoch abends von 6 
bis 7 Uhr, 
Sonntag vormittags von 11¼ 
bis 12½ Uhr, 
Im Juli geſchloſſen. 
2. der Zweiganſtalten 
Vorſtadt 


a. in der Bromberger Klein⸗ 


b. in der Culmer finder. 


bewahr⸗ 

Geöffnet wochentäglich Mn 
eöffnet wochen bon 1 
11 Uhr — 2 bis 5 

Uhr nachmittags. 
Im Juli geſchloſſen. 

„der Leſehalle in der Hauptanſtalt 
Mittelſchule, Gerſlenſtraße). 
Geöffnet Mittwoch abends von 7 

bis 9 Uhr, 
Sonntag nachmittags von 5 bis 
7 Uhr. 


Im Juli und Auguſt ge: 
ſchloſſen. 
e Benutzung der Leſehalle iſt all- 


emein unentgeltli if 
r Bedürftige. 0, die der Bibliolher 


Thorn den 24. Mai 1902. 
Das Kuratorium der 
Volklsbibliothel. 


Bekanntmachung. 


Das Sammeln von Beeren und 
1 — in der Kämmereiforſt Thorn 

verboten. 

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld⸗ und Forſt⸗Polizei⸗Geſetzes 
dom 1. April 1880, 6 41 und den 

a An enen Polizeiverordnungen 

terungs⸗Präſidenten zu 
10 ee Po Fi dae bis zu 
beſtraft. zu 3 Tagen 

Thorn den 11. Juli 1902. 

Der Magiſtrat. 


— — 
BOBBELSLOIS 


Buehbinderarheiten 


er Art werden in meiner Werkftatt 
nell und billig gefertigt. 
Albert Schultz, Eliſabethſtr. 10. 


“ 


Bekanntmachung. 

Der Stalldünger des Regiments 
ſoll vom 1. Oktober d. Is. ab zu ⸗ 
nächſt auf die Dauer eines Jahres 
in folgender Weiſe verkauft wer⸗ 


Los 1 für 140 Pferde auf die Dauer 


v. 10 Tagen, erſtes Monatsdrittel. versendet gratis Prospekte durch 


Los 2 für 140 Pferde auf die Dauer Chefarzt: Geheimrat! 


v. 10 Tagen, zweit. Monatsdrittel. 
Los 3 für 140 Pferde auf die Dauer 
von 10 oder 11 Tagen, letztes 

Monatsdrittel. 
b) von der 2. Eskadron] des⸗ 
e) von der 3. Eskadron 


ni 5 
a von der 4, Eskadron Polnischer Arzt: Ke 
e 


getrennt, und der Preis pro Pferd 
und Monatsdrittel ausgedrückt, 
ſind zum 17. 9. 02, vormittags 9 
Uhr, hierher einzureichen. Alles 
nähere im Zahlmeiſter⸗Geſchäfts⸗ 
zimmer in der Kavallerie⸗Kaſerne. 
Thorn den 27. Auguſt 1902. 


Alauen⸗Begiment von Schmid! 
(I. Pomm.) Ar. 4. 


Ein Laden 


mit Wohnung zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Mocker, Lindenſtr. Zu er⸗ 
fragen bei E. Puppel, Heiligegeiſtſtr. 15. 


Ein Laden mit Wohnung, 


paſſend für Handwerker, auch für 


16. September bis 
7. Oktober 


dem 


Verlangen Sie 
freundlichſt 
Speiſewirthſchaft vom 1. Oktober zu] die ſoeben erſchieneue, neueſte kleine M 


vermiethen Araberſtraße 5. 
Laden vom 1. Oktober zu verm. 
Schillerſtraße. A. Kotze. 
Ein freundl. möbl. Zimmer N 
vom 1. Oktober zu vermiethen 5 
Eliſabethſtraße 10, IL Nr. 
„Daſelbſt ein groß. Kinderbettſtell Nr. 8 
u verkaufen. 5 


SEA 1 BE 
Möbl. Zimmer 


billig zu verm. Culmerſtr. 28, II. r. 5 


. 5 
ER 
9 * Plafond⸗, Korri 


Enorme Erſparni 


x ee — 

Dr. rehmer’s 

berühmte, internationale Heilanstalt für 
Lungenkranke 


3 von der 1. Eskadron. Görbersdlorf (Schlesien) 


Ungarischer Arzt: Dr. Müller. 


Alle Damen u Herren, 


die an den Tagen vom 


haben, werden behufs Entgegennahme einer Mitthei- 
lung gebeten, per Postkarte ihre genaue Adresse mit 

Üeharistäge unter Chiffre „Erbschaft“ an den 
Verlag der Zeitschrift „Frauenschönheit“ Berlin 
W. 30 zur Weiterbeförderung zu senden. 


gratis und frauko 


Tapeten⸗Verſandt⸗Geſchäfts 
von Gustav Schleising in Bromberg, Provinz Poſen. 


Das Muſterkärtchen 
enthält Tapeten i. d. Preislage von 5 Pf. bis 


„„ Paneel, Marmor-, Lack⸗ und Küchentapeten. 


1900 2 goldene Medaillen! Nichtmilglied des Vereins deutſcher und öſter⸗ 
eichiſcher Tapetenfabrikanten und Händler. 


Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Gerechteſtr. 15/17 


die Verwaltung. 
ı Dr. Petri. 


Dr. Foss, früher Chefarzt Dri- eine Balkonwohnung, 1. Etage, bes 


ſtehend aus 4 Zimmern, Badeſtube 


burg. 
Deutsche Aerzte: ] Dr. Thieme, Sekundärarzt der nebſt Zubehoer, {ft vom 1. Oftober 


zu vermiethen. 
Gebr. Casper. 


Eine Wohnung, 
Schillerſtr. 12, 1. Etg., 5 Zimmer, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. bei K. Schall. 


Wohnung 1. Etage, 


3 Zimmer, Kabinet, Mädchenkammer, 
Eutree, Balkon und aller Zubehör 
zum 1. Oktober 1902 zu verm. 

Schulſtr. 22. 


Zweiganstalt. 
hlkopfspezialist 
Dr. Cybulski. 


Geburtstag 


Eine kleine, freundliche 


Hofmahnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, iſt in unjerem 
Haufe, Breiteftvafe 37, II, 
an ruhige Miether unter günſti⸗ 
gen Bedingungen von ſofort FE 
reſp. 1. Oktober zu vermiethen. 
G. B. Dietrich & Sohn. 


uſterkarte des ſeit 32 Jahren beſtehenden 1 


Balkonwohnungen 
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraßte 9. 


Wohnung von 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, vom 
1. Oktober zu vermiethen 

Araberſtraßte 5. 
ine 


ohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern mit Zubehör, 


30 Pf. 
1 " 1 1 ” 63 Br 


2 „ 64 „ „ 1,98 Mi. 
dor⸗ und Flur⸗Tapeten. 


ß bei Neubauten! 


WEHT, Pl⸗Zinner, Ste Wohnung Schüſſr. 1 I Aleige freundl. Hef mag "su e 4 


bermiethen Strobaudſtr. 16, plz. (Erdgeſchoß), 7 Zimmer u. Erker⸗ vom 1. Oklober zu vermiethen. 


Balkonwohnung, 3 Zimm. u. zimmer nebſt allem Zubehör, ſowie 
Zubehör zum 1. Oft. zu verm. Gartennutzung, bisher or. gem 
iſt 


Herrm. Schulz, EnImeritr. 32. | Rittmeifter Schoeler bewohnt, iſt von 
unngen von ſofork zu ver ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


0 
miethen arienſtraße 7, I. @. Soppart, Bacheſtr. 17, J. 


meinrieh metz. Zu bermiethen: 


große Helle Jimmer mit Entree ein großer, heller, gewölbter Keller 
zum 95 Huber a vermieten. Auf] (mit Fußboden), für alle Zwecke ge⸗ 


Wunſch auch Burſchengelaß. eignet. J. Block, Heiligegeiſtſtr. 6. 
J. Sellner, Gerſtenſtr. 17, II. 1 2. E., 3 ., Küche, Zub., z. v. Thurmſtr. 8. 


zu verm. 


„Sotberrfdaftl. 9 Wohnung, 


Zimmer nebſt Zubehör, Badeſtube 

zꝛc., hochpart., ev. mit Pferdeſtall und 

Burſcheuſtube, ſogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen Friedrichſtr. 6. 

bt Wohn., beit. a. 3 Zimm., 

. J. Entree u. Zub. verſtzgshlb. 

. 1. Okt. zu verm. Gerſtenſtr. 16. 
u erfr. Gerechteſtr. 9, 


Erſte Etage, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
verm. Hoheſtr. 1. Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


Wohnung, 
2 Stuben, Kabinet und Küche, ſowie 
einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
L. Günther, Klofterſtr. 4, I. 


Gut möbl. Zimmer 


m. Kab. z. verm. Bacheſtr. 15, pt. l. 


ut möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 

zu verm. erechteſtr. BO, III. I. 

Großes Zünmer, Kabinet, Küche 
und Zubehör, v. 1. Oftober zu verm. 

A. Kotze, Breiteſtraße 30. 

wei Stuben, Küche und Zubehör, 

zu vermiethen Bäckerſtraſe 11, 


erſte Etage, bei Korner. 


2 kl. Wohnungen zu vermiethen 


Coppernikusſtr. 24. Daf. iſt auch 
1 möbl. Zimmer zu vermielhen. 


1 Wohnung für 210 Mark ſofort 


Idoer 1/10. zu verm. Baderſtraße 5. 


Unmöblirtes, großes, 3 feuſtriges 


Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 


Culmerſtr. 28, im Laden. 

N en ey 

imimern und Zu r billig N 
Gerber. 13/15. Zu erfr. daſelb 


leine Beamtenwohnung 


zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 13. 


Eine Stube, auch mit Küche, zu 


vermiethen Mauerſtr. 32, I, r. 


2 Wohnungen v. 3 Z. u. Bubeh. 
Culmer Vorſtadt 42. 


2 Vorderzimmer ohne Küche vom 


1. 10. zu verm. Neuſt. Markt 18. 


Wohnungen 
und Pferdeſtälle 


zu vermiethen. Zu erfragen 


Coppernikusſtraße 11. 


Bremer Schmerziose Zahnoperation. Künstliche Zähne, 


Ligarren-Tabrik 
Joh. Hoyermann. 
Niederlage Thorn: 


Breiteſtr., Ecke Gerberſtr. 
Spezialitäten: 

Nr. 3: Fineza, per Sick. 5 Pfennig. 

Ar. 5: Sano, — Stck. 6 — 


— Plomben. - 


Adolf Heilfron, 


prakt. Dentist, 
Thorn, Breitestrasse 32, I, 
früher im zahnärztlichen Institut der königl. Universität 
zu Königsberg i. Pr. thätig gewesen. 
2 Auf 8 eee - 


schen 


engl. 
empfiehlt billigſt 


Porter |weitet und find daher wieder in der Lage, 
E. Szyminski, 
n 


g Schrankfächer Pa 


A Liter 1,00 in verſchiedenen Größen miethsweiſe abzugeben. 
Dr. Horzfeld & Lissner, Moder. nehmen wir offene und geſchloſſene Depots 


r ar = entgegen. i 
Fel. Weintranben Norddeutsche Kreditanstalt 
Filiale Thorn. 


Pfund 40 Pf. 
DDr ESESSSE Tr 


Feinſte 
blaue Weintrauben 
EN 
lagdutensilien. 2 
Geladene Jagdpatronen. 


in Kiſten v. 6 Pfd. A Pfd. 35 Pf. 
Alterfeinite 


Huskafeler  Irubı I 


— 


roſa, Pfd. 50 Pf. zZ N 
Carl Sakriss, “ = . Wardacki, an 
Schuhmacherſtr. 26. Telephon 43. |) = Inh.: W. von Broekere, 2 3 
Mona Harinnr i 1 Sp; ö 3 AN 
Neue Heringe, os...» = EBisenhandlung, Thorn, Breitestrasse 19. S. 5 
empfiehlt Eduard Kohnert. 5 . 2 

eee — Fruchtpreſſen. Meſſingkeſſel. 3 4 
Datunfenpel! 8 Ginmangläfer mit Patentuerſchlaß. 8 
verſtellbar bis 1908, zum Aus⸗ 8 1 5 5 | 8 
füllen jeder Druckſache, Inva⸗ 5 Gardinenspanner leihweise. 0 
liden⸗ und Wechſelſtempel⸗ 5 13 9 
marken für Behörden, Fa⸗ 2828 S 33333337 


utsbeſitzer, Land⸗ 5 


wirthe ꝛc. Berner folgende Original 
a ſtets mit Datum: Be⸗ . 


1557 Nähmaschinen 


für Familiengebrauch 
jede Brauche der Fabrikation. 


zahlt, Angenommen, Ant⸗ 
wort, Erhalten, Eingetrag. 
Keine Reparaturkoſten, da ſlels B 
Gratisnennachlieferung erfolgt. 
Erhältlich bei 

Walther Kolinski, 
Thorn, Gerberſtraße 33—35, 

Kuuſtgewerbliche Werkſtatt 
für Silber⸗ und Goldſchmiede⸗ 
arbeiten, Fabrikation von Tran⸗ 
ringen, Uhreureparaturwerkſtatt. 

Kar 


Dachpappen, 
* Theer, * 


empfiehlt billigſt 


ant tiderei. 
Elektromotoren für Nähmaſchinenbetrieb. 


grand pri, | „Singer So, Nähmaschinen Akt.⸗Geſ. 
8 THORN, Bäckerstr. 35. 
Gustav Ackermann, 


JAIBLLE 


fertigt und empfiehlt billigſt 
Patz, Klempuermeiſter. 


Jeder Vogelliebhabet 


ſollte ſeine Vögel mit Finkenſtedt's 
Vogelfutter füttern. Daſſelbe enthält 
in großer Mannigfaltigkeit alle die⸗ 
jenigen Samen, welche die Vögel in 
ihrer Freiheit zu finden gewohnt ſind 
und erhält dieſelben daher ſtets nınuter, 
ink und fangesfreudig. 


inkenstedt's Vogelfutter 


zu 
aussergewöhnlich billigen Preisen | 
als Singfntter, Finkenfutter, Papageien⸗ 


liefert fix und fertig angemacht 
futter, Prachtfinkenfutter, Univerſalfutter 


Pau Weber, Philipp ElKan Nachil. 


Drogeuhandlung, ad 


EI TIERERE 


Bekannt. Beliebt 5 


in allen Ausführuungen 


Anstrieken 


Metall- Pats- Glanz 


10 Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn. 
Als Material werden nur beſte 
Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 


Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 

Bestes Metall-Putzmittel. 

Ueberallzu haben in Dosen 

— 7 10 Pfennig. 5 


Sämmtliche 


Bältcher⸗ 


Waaren 
hält ſtets vorräthig 
H. Rochna, Thorn, 
Böttchermſtr., im Muſeum. 


abrikanten 


Lubszynski&Cn. Berlin. = 


al 


Große, ie, freu Bahn, 


6 Zim., Balkon, Küche, Kammer u 
Zubeh. für 850 Mk. z. 1. Oktbr. 
Bacheſtr. 


2. Etg., 4 helle Zimmer, 2 a 
Bubehör, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Heiligegeiſtſtr. 18. 


0 l. 


Wi. hen == — Seen er⸗ 


Auch 


| ede d Yin 7 Fl 


un vermietet zum 1. Oktober cr. 


Putz- und Modewaaren-Magazin 


Minna Mack’s Nachfl., 


Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. W 
Wegen vorgerückter Saiſon empfehle 


garnirte Damen- und Kinderhüte 


* bedeutend herabgeiebten Prei Preisen. 


Schuhwaarenhaus 


„eserliner Chic“ 
Gerbersir. 33/35 1 H 2 R N Gerberstr. 33/35. 


Lager wieder durch eine enorme Auswahl von einfachſten bis 
eleganteſten 
Schuhwaaren für Damen, Herren und Kinder 


zu staunend billigen Preisen 


vervollſtändigt. 

Damen⸗Promenadenſchuhe, on u ban, 48 B28, 76 Mt 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, 0057513 md 18 00, 
Damen⸗Knopf⸗ u. Schnürſtiefel, Kuß, 88, u 0 8 
Damen⸗Lack⸗Spangenſchuhe, 350, 475, 550 und 6 Mk. 
Damen⸗Hausſchuhe, 12s, 25, 2, 33 wer 
Herren⸗Zugſtiefel, 4,50, 5,50, 5,75, 6,50, 6,75, 1020 He 20 32 
Herr en⸗Schnürſtiefel, 6,50, 6,75, 7,50, * 9,00, 9,75, nu und 


Filz-Pantoffel für Damen und herren, 


0,30, 0,35, 0,45, 0,95, 1,25 Mk. 


Garantie für Haltbarkeit. | 
DU en UQECEGECECHSCECHEGEREEESEREEEBEREECEELCEEELEE 


H. Schall“ 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwaaren - Handlung 


Schillerstrasse? THOR N Schillerstrasse 7 


empfiehlt ihre 


grossen Vorräthe zu billigen Preisen. 
hegte Ausführung unter Garantie. . 


. : >>>3>>>: 323533335357 


il. Baugewerkschule Dt-Krone Wesipr, Form Atelier 


verbunden mit Tiefbanſchule, letztere zur Ausbildung von 


von Waſſerbau⸗, Wieſenbau⸗ und Eiſenbahntechnikern. E 
mma Gruczkun. 5 


Beginn de3 Winterhalbjahrs: 18. Oktober, des 
Alle Arbeiten unter Garantie. 


Schonendſte Behandlung. ö 
Gerberſtraße 31, II. im Haufe B 
des Herrn Kirmes. 


"yodıua)sah eus Fr ng esse 
Preise mr 1 3 Sohle gestempelt] 


e 
er 3 AI 
ir 


c 
a 


Sommerhalbjahrs: 2. April. Nachrichten und Lehrplan 
koſtenlos durch die Direktion: 


Adolp h Leetz | 


5 Bre WEN 
en- u. lichl-Tahrik. ee Seſchäfts licher 
=> Sefindevermielher u. Stellen 


— Gegründet 1838. — 
vermittler 


liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski tse Zuchdruckerei, 
Katharinenſtraße 1. 


gmiienwohnUng, 


nach vorn, ijt zu vermiethen. 
fragen — eeTeehe 16,1. 3 


Bremer 
Ligarren-Tabrik 


= Joh, Hoyermann. 
Niederlage Thorn: 


Breiteſtr., Ecke Gerberſtr. 
Spezialitäten: 


GEN, N 


rr Eingetr. Wi —— 18 237. rr 


Syerialilolen. 2 
Spar - Seife. SE? 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseifen. 
35” Salmiak- hie -Schmier-Seife. — 


Kief. Klobenholz I 


r. 3: Fineza, per Stck. 5 Pfennig. 
Kleinholz 4. und 5. „Schnitt, r 5: Sano, per Stck. 6 Pfennig. 
liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, Mellienſtr. 127. P 


* 


Laden 


„Stephan. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


